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Nr. 203.
8. Jahrgang.

Hamburger Echo

Hierzu eine Beilage.

Zivti Programme.

* Sozialpolitische Forderungen zu Gunsten der Ar-

steiler müssen sie nothgedruugcn alle auf ihre politischen

Speisekarten setzen, nämlich auf ihre Programm:; es ist

von wegen der Wahlkuudschaft. Nur geht es dabei wie

in manchen Restaurationen: So oft man nach gewissen

ans der Speisekarte zum Schein verzeichneten Gerichten

fragt, heißt es: „Giebt'S heute nicht!" oder: „Die letzte

Portion eben bestellt worden 1"
Uebrigens läßt schon die Fassung der fraglichen

Programmpunkie auf den Programmen der bürgerlichen

Parleieu erkennen, daß die Arbeiter ihnen gleichgültig

sind, soweit sie dieselben nicht als Stimmvieh noth-

wendig brauchen. Man vergleiche doch nur das sozial-

demokratische Programm mit den beiden Pro-

grammen, die kürzlich der Storch gebracht hat: der F r e i-

sinnigen Volkspartei und des schwäbischen

Zentrums; dort konkrete, scharf umrisiene, jede
Unbestimmtheit ansschließende Forderungen, hier dagegen
in beiden Fällen abstrakte Kautschuksormeln, die zu nichts

verpflichten ; ähnlich dem famosen Satz deS am 26. d. M.

zu Essen gegründeten christlichen Bergarbeiterverbandes:

„Der Verein erstrebt zeitgeinüße Reform des Knappschafts-

Wesens, die Schichtdauer soll so eingerichtet sein, daß die

Gesundheit des Arbeiters durch zu lange Arbeit nicht

beeinträchtigt wird". Aber was ist zeitgemäß? Wo ist

die Grenze der Arbeitszeit? Darüber gehen bekanntlich

die Meinungen der Grubeubarone und der Bergleute

sehr weit auseinander, ebenso' wie über den Begriff

„Schutz der Arbeiter gegen niißbr8^>liche Anforderungen
an ihre Arbeitskraft" im Progra nieder Freisinnigen
Volkspartei, und ebenso wie über dt<i» Begriff „Schutz

der Schwachen gegen Bedrückung und Ausbeutung und

Milderung der sozialen Noth durch staatliche Hülfe",

mit dem bezeichnenden Zusatz „nach Kräften", und „Ver-

befferuug der Lage des Arbeiterstandes", im Programm

des schwäbischen Zentrums.

Aber auch wenn es dem „radikalen" Flügel der

Freisinnigen Volkspartei gelingen sollte, den Nebel der

Verschwommenheit in dem Entwurf zu einem soliden

Kern zu verdichten, bei der Arbeiterschaft würden sie

mit diesem Köder sicherlich kein Glück haben. „Trop

tard, monsieur 1“ („Zu spät, Herr I") sagte Thiers in

der Pariser Februar-Revolution zum Bürgerkönig Louis

Philipp, als er endlich, da die Wogen der Volksbewegung

zhm an den Hals gingen, seinen Starrsinn brach und
die Linke in's Kabinet berufen wollte. Und auch der

Freisinn kommt damit zu spät. Mag er auch mit dem

Manchesterthum programmmatisch brechen resp, zu brechen

sich den Anschein geben: die Arbeiter wissen, daß er das
alte Verhältniß heimlich fortsetzen wird, so wie mancher

junge Ehemann, der auS GeschästSrücksichien eine Mit-

gift erheirathen mußte, die Beziehungen zu seiner
MStresie heimlich weiter unterhält; sie wissen, daß das

Louis Philipp'sche „Bereichert Euch I" das politische Leit-

motiv der Freisinnigen Volkspartei wie aller übrigen

bürgerlichen Parteien ist und bleibt, ob sie dieselbe auch

mit einigen Tropfen sozialistischen Oels mehr oder

weniger zu verwischen suchen.
Das schwäbische Zentrum hat seine sozialpolitischen

Forderungen nicht sowohl ans die Arbeiter als auf den
Mittel- und Bauernstand zugespitzt. Das entspricht den

württeinbergischeu Verhältniffen, wo Kleinbürger- und

Kleinbauernthum, besonders in katholischen Gegenden, dar

Gros der Wähler bilden und die Industriearbeiter nur

in kleinen Minderheiten vorkommen. Dennoch hat eS

uicht versäumt, auch diesen eine Lockspeise hinzuwerfen:

„Umgestaltung und Erweiterung der Fabrik-Inspektion

durch Heranziehung von Hülsskräften auS den Arbeit-

gebern und Arbeitnehmern, auch auS den Arbeiterinnen.

Ausbildung der staatlichen Betriebe zu Musteranstalten.

Förderung der Erbauung gesnnder Arbeiterwohnnngen

und der Errichtung von Arbcitsnachweisstellen." Es ist

bezeichnend, daß von einer Beschränkung der Arbeitszeit,

geschweige von einem Maximalarbeitstag — diesem Eck-

pfeiler jedes wirksamen Arbeitsschutzes — keine Rede

ist. Eine Zugkraft werden diese schwächlichen Forde-

tungen auch auf die katholischen Jiidnstiearbeiter sicher-

lich nicht üben; soweit sie sich der Sozialdemokratie

nicht schon angeschlosseu haben, ist ihre Hinneigung zn
Derselben Ituverkennbar.

Böses Blut hat daS Programm bei den Wirthen

gemacht, unter denen seit Jahren eine kräftige Bewegung
gegen das „Umgeld" im Fluß ist. So nennt man in

Württemberg die von den Wirthen erhobene Weinsteuer

im Betrage von 11 Prozent deS AuSschankpreiseS. Das

Umgeld ist nicht nur den Wirthen wegen der lästigen

Kellerkontrole verhaßt, solidem wird mit vollem Recht

von den Konsumenten (und in Württemberg ist der Wem

noch vielfach Volksgetränk) als höchst ungerecht empfun-

den, da der häusliche Weiiikousum steuerfrei ist, so daß
die Wohlhabenden, die sich im Herbst diverse Eimer Wein

in den Keller legten, steuerfreien Wein trinken, wogegen

die Geringbemittelten, die auf das Wirthshaus ange-

wiesen sind, Weinsteuer bezahlen muffen, da das Umgeld

selbstredend den Wein vertheuert. Man weiß sogar von

reichen Leuten, die große Quantitäten Wein anfkanfen

und damit ein gutes Geschäft machen, indem sie ihn wieder

an ihre Bekanuten verkaufen. Nicht einmal zu der so

populären Forderung „Aushebung des UmgeldS" hat sich

das schwäbische Zentrum aufraffen können, vermuthlich

um nicht bei irgend einer einflußreichen Stelle damit
anzustoßeu.

Das schwäbische Zentrum ist kein auS dem katho-

lischen Volk herausgewachsener politisches Gebilde

sondern eine künstliche Mache der Gröber und Genoffen

zur Stärkung der Macht und Erhöhung des EinflnffeS des

Ultramoiitanismus. Während daS Zentrum im Reich

zur Defensive gegen den BiSmarckffchen Kulturkampf ge-
schaffen wurde und mit dessen Abbröckelung mehr und
mehr in's Wanken kam, geht der Ultramontouisnins in

Schwaben — wo trotz der platonischen Kulturkämpfereien

nationalliberaler und muckerischer Kreise von irgend

welcher Verfolgung oder Unterdrückung deS KatholiziSmn«

»icht die Rede sein kann — zur Offensive über, und um

$011 der WelMM.

Der Kampf des NationallibcralismuS gegen
das allgemeine gleiche Wahlrecht. — Die
Nationalliberalen geben zwar zu, daß sie heute nicht mehr
wie im Jahre 1867 dieses Wahlrecht für „das festeste
Bollwerk der Freiheit" halten, das, wie es in ihrem
ersten Programm hieß, wenn erst einmal der Polizei-
licheu Verkümmerung der Preßfreiheit und des Vereins-
und VersammlungsrechtS ein Ende gemacht sei, „die in
die neue Zeit hineinragenden Trümmer deS ständischen
Wesens wegrSuinen und die zugesicherte Gleichheit
vor dem Gesetz endlich zur Wahrheit machen werde".
Aber sie spielen die gekränkte Unschuld, sobald
behauptet wird, daß ihre Sympathie für das Reichswahl-
recht mit der deS FuchseS für die Insassen des Hühner-
stalleS aus einer Stufe stehe. Daß einzelne Or-
gane der Partei jenes Wahlrecht in Grund und Boden
verdammen und jeden Tag für eilten verlorenen halten,
an bem sie nicht den Stab darüber brechen, kann
nicht bestritten werden, aber man verwahrt sich da-
gegen, daß die Partei als solche damit ettvas
zu thun habe und derartige schwarze Absichten
hege. Eine Anarchie innerhalb der Partei
gegenüber einer Institution, die gewissermaßen die Grund-
lage deS Deutschen Reiches bildet, wäre schon schlimm,
aber es läßt sich an der Hand von Kundgebungen bar-
thun, baß es noch schlimmer steht, baß bie Partei
als solche sich unter Umständen kein Gewissen
daraus machen wird, zur Beseitigung
des Reichswahlrechts Hand- und Spann-
b ien ste zu leisten.

Bekanntlich stimmt der Natioualliberalismus einer
weiteren polizeilichen Verkümmerung des Versammlungs-
und VereiuSrechts zu; er glaubt, damit der anarchisti-
schen und sozialdemokratischen Propaganda beikommen
zu können. In den „Hamb. Nachr." war es ein Parla-
mentarier, ein nationalliberaler Reichstags-
abgeordneter, der das Wort ergriff und sein Sprüchlein
wie folgt beschloß:

„Man sagt, ein entsprechender Gesetzentwurf für daS
gqpze Reich würde im Reichstage keine Majorität finden
Nun, wenn nicht in dem gegenwärtigen, so
doch vielleicht in einem künftigen! Und
wenn sich, was wir nicht glauben, heransstellte, baß
aus ber bisherigen Grunblage überhaupt
kein Reichstag mehr zu erzielen wäre, ber bem
Reiche ben nothwendigen Schutz gegen bie schlimmsten
Lebensgefahren gewährte, so. müßte eben bie Stunb-
loge geändert, nicht aber dürfte das Reich des-
wegen in seiner gesetzgeberischen Zuständigkeit geschmälert
werden."

Das ist auch wieder nur Einer, für den bie Partei,
wie sehr er sie auch koinpromittirt, jede Verantwortlich-
keit ablehnen kann. Nun kommt aber auch das a n e r -
kannte Organ der Partei, die „Rationallib. Korresp.",
und giebt die gleiche Parole mit noch brutalerer Deut-
lichkeit auS, die Parole, bie man als Pendant zu dem
junkerlichen: „Und der König absolut, wenn er unsern
Willen thut", in die Worte fassen kann: „Wahlrecht
allgemein und gleich, macht eS uns zum Herr'n im
Reich". Da heißt eS und man behalte es im Ge-
dächtniß:

„Ist mit dem gegenwärtigen Reichstage eine Ver-
ständigung über eine Orimnngsgesetzgebung nicht zu er-
reichen, so muß man aus's Neue bie Wähler annifen.
Sie benlen in solchen Fragen ost praktischer und
nüchterner, als die vielen Phrasendrescher und Prinzipien-
reitet. Und schließlich, wenn sich diese Zu-
sammensetzung des Reichstages als un-
abänderliche Thatsache herauSstellt,
darf man auch vor ben äußersten Kon-
segn
Sebent

Dm.

jetzige Rei
Meinungsan»„>.u^>.- 0 .
unb Verfammlungsrechtes feine Zustimmung zu geueu,
so wirb er aufgelöst. Unb versagt bann bei ben
Wahlen das allgemeine gleiche Wahlrecht, kommt keine
willfährige reaktionäre Majorität zu Staube, so muß,
nach nationalliberaler Ansicht, der Reichstag be-
seitigt werben, nöthigensalls burch einen Staats-
streich — etwas Anberes kann man unter den „äußersten
Konsequenzen" nicht verstehen. Da haben wir daS Ge-
stSnbniß von P a r t e i w e g e n , baß ber national-
liberalen Partei bie „Grundlage" deS Reiches, das Wahl-
recht, feil ist, falls es sich als Hinderniß reaktionärer
Anschläge ans die Rechte des Volkes erweist und daß
man es sogar begrüßen würde, wenn die Gewalt
diesem Rechte den GarauS machte.

Da» Proirkt einer Verschärsniig bei pren -
ßischen Vereins- und Versammlungs-
gesetz e S ist bekanntlich bisher von der national-
liberalen Presse freudig begrüßt und lebhaft
unterstützt worden. Jetzt ist eine Schwenkung
insofern eingetreten, al« dieselben Blätter aus ein Vor-
gehen im Reiche Hinbrängen und es wieder als
fraglich bezeichnen, ob überhaupt dem preußischen Land-
tage mit Umgehung deS Reichstages die betreffende Vor-
lage zugehen werde. Sehr auffallend und von keiner
anderen Seite bestätigt ist die damit verbundene Be-
Häuptling, daß der Reichskanzler es sei, der den
Weg der preußischen Gesetzgebung zu beschreiten wünsche,
während im preußischen Ministerium Bedenken dagegen
herrschen. Die „Vosstsche Zeitung" bemerkt zu dieser
Version:

„Wir wissen nicht, welchem Kopse eigentlich der
Gedanke entsprungen ist, Preußen als Vorspann der
Reaktion zu benutzen; so viel ist aber gewiß, daß, al«
dieser Gedanke zuerst auftauchte, bie nationalliberale
Presse bie preußische Regierung wegen ihrer Thatkraft
nicht genug zu preisen wußte, während sie eS an mehr
oder weniger versteckten Angriffen auf den Reichs-
kanzler, ber ber anarchistischen Gefahr thatenlos gegen-
überstehe, nicht schien ließ. Jetzt, wo affin allinälig
wieder zur Besinnung kommt unb die Bedenklichkeit eine«
preußischen Vorgehens erkennt, soll der Gedanke ans ein-
mal vom Reichskanzler herrühren und im
preußischen Staatsministerium sollen „mannigfache Be-
denken" dagegen herrschen. Das ist ein so über-
raschender Rollenwechsel, daß man nur schwer
daran glauben kann."

Welche Bewandtniß ti mit diesem Rollenwechsel
auch habe möge, so viel scheint uns gewiß, daß etwa»
im Werke ist, gleichviel, ob nur Preußen ober da«
Reich dabei in Betracht kommt.

Ei» gründlicher Hereiufall ist dem durch be-
sondere „Findigkeit" sich auszeichnenden nationalliberalen
„Hannoverschen Courier" tvidersahren, und
zwar mit folgendem ihm aus Berlin zugegaligeneu
„wichtigen" Telegramm: „Der Reich-kanzler Graf
Caprivi wüiischtdas Verbleibe» deS FinanzmiiiisterS
Dr. Miquel in seinem Amte, da derselbe unentbehr-
lich." Der „Haun. Cour." meiut, daß dieses Telegramm
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einen Vorwand zu haben, hat er die Zulaffung der

Männerorden zur „brennenden Frage" gestempelt und

behauptet, das katholische Volk lechze danach. DaS ist
natürlich eine Lüge.

Die schwäbische Sozialdemokratie steht dem ultra,

montanen Rummel kühl gegenüber, daS neugebackene

Zentrum wird ihren Vormarsch auch nicht aushalten.

daselbst hon ber Unterbringung ImAr-
beit S h a u s e abgesehen werden soll. Von
dieser Ermächtigung, die ber Natur ber Sache nach nur
auf eine verhältnißmäßig beschränkte Zahl von Fällen
Anwendung finden kann, wird aber nur gegenüber solchen
der Laiide-polizeibehörde lleberroiefenen Gebrauch gemacht,
deren Uebcrroeifung zum ersten Mol erfolgt unb be-
züglich beten befonbere Umstände für eine mitbete Be»
hanblung sprechen. Einem Wunsche be« «urschnsse« für
Arbeiterkolonten entsprechend, hat da« Ministerium be#
Innern weiter bestimmt, daß bie Beförderung in bie
Kolonie weder mittel« eint« Transportbegleiter« noch im
Schul'wagtn geschehe; bie Uederweisung an bie Arbeit er-
kolonie wird also auch nur bann erfolgen, wenn kein
Fluchtverdacht vorliegt.

E« wird nun allerdings versichert, der Eintritt in
bie Arbeiterkolonie und ber Aufenthalt daselbst werde
stet« ein freiwilliger fein, „bem ffarafter ber An-
stalt gemäß". Aber e« bürste unter bcwandten Ver-
hältnissen mit biefer „Freiwilligkeit" boch in der Regel
sonderbar bestellt sein. Da wird ber Wunsch ber
AmtSstellen ober ihr Rath, ber Häftling möge in die
Arbeiterkolonie eintreten, diesem wohl Befehl fein.
Man weiß ja au« Erfahrung, wo- in solchen Fällen bie
„Freiwilligkeit" bedeutet. Aber auf diese Weise hofft
man ben Arbeiterkolonien einen gewissen öffentlich-
rechtlichen Karakter verleihen zu können.

Die Klage» dcrOrdttuugSprcffe über „illoyale
Konkurrenz" wollen nicht verstumme». Jetzt wendet
die „Schlesische Zeitung" sich gegen die „illoyale Kon-
kurrenz in der La n d w I rt hsch a st". Sie schreibt:

„NeuerdiugS find auch in der Landwirthschaft eine
Reihe von Fällen vorgekommen, welche zeigen, daß auch
bei dieser ein erhebliche- Interesse obwaltet, gegenüber
heimtückischen und hinterlistigen Konkurrenten in besserer
Weise geschützt zu sein als bisher. Eine landwirthschafl.
liche Zeitung führt neuerdings verschiedene drastische Fälle
an. So bietet eine Käsefirma „Prima holsteinischen
holländischen Käse" für etwa 80 bi« 40 4 da« Pfund
an. Thatsächlich war der Käse Magerkäse, eventuell
nach Art ber hollänbischeu Fettkäse bereitet. Nach ber
Anzeige war der Käse in Holstein nach Holländer Ari
hergestellt. Eine solche Fabrikation findet thatsächlich in
Holstein statt. Wenn nun aber bet Käufer auf Grund
der Anzeige bestellt unb minderwerthiges Produkt be-
zieht, so ist damit da- Ansehen be« ganzen
FabrilatiouSzweige« geschädigt. In einem anderen Falle
bereitete ein Meiereibesitzer eine Käsesorte unter bem
Ntnnen „Schloßkäse" oder „Bnrgkäse", der in weiteren
Kreisen sehr beliebt war. Ein Konkurrent stellte
daher einen schlechtere» Käse her, dem er den gleichen
Namen gab. Die Abnehmer des letzteren beurtheilten
nun den „Schloß, ober Burgkäse" überhaupt nach der
Waare des Konkurrenten, womit da« Renommöe der
Käsesorte dauernd beeinträchtigt war. Im Butterhandel
sühren die Fässer jeder Meierei meist eine besondere
Buchstabenmarke. Die Butter ist hierdurch gekennzeichnet,
und bei bekannten Meiereien verläßt man sich einfach
auf bie Marke. Da jedoch bie Buttersässer nicht zniück-
geliefert werde», bietet sich hierdurch für unreelle Kans-
leutc Gelegenheit, schlechtere Butlersorten In die gezeich-
nete» Fässer zn verpacken und auf diese Weise zu höherem
Preise abzusetzc». Das Publikum weiß natürlich von
dieser Manipulation nichts, sondern sagt einfach, wen»
e« den Unterschied in der Qualität bemerkt: „Die Butter
der Meierei ist jetzt schlechter geworden." Man kaust

vielleicht anderSwo, während die Butter der Meierei so
gut ist wie zuvor, ober durch die geschilderte Manipulation
dauernd in ihrem Rufe geschädigt ist. Sine gleiche
Täuschung findet statt beim Saatgetreidehandel, indem
gewisse bekannte Firmen ihr Saatgetreide In Original-

öden versenden, in die dann später andere Sorten von
geringerem Werthe eingepackt werden."

Da« Blatt bemerkt dazu, eS handle sich in der That
in allen gedachten Fällen um eine Vorspiegelung fr"
Thatsachen. Trotzdem erscheine ein Einschre-'
Betrug« fast durchweg ausgeschlossen. '
täuschten Mitglieder de« Publikuv"
nur der Preislage entspreche»'
ihrem Vermögen nicht o»‘
durch? die Manipulo'' ---
Hier einen inbio- . len”
aber in ben

Schp ,.t Ausschreitungen
dcz " ' i>0) wegen der Mannlg-
t- jut nur schwer in eine konkrete

.., bedarf e« einer allgemeinen
me die illoyale Konkurrenz allgemein

stellt und ti im gegebenen Falle dem
a-terllchen Ermessen anheimstellt, ob da« uiiehreu-

... Geschäftstreibeu beu Thatbestand ber strafbaren
Handlung erfüllt. Daß alle produktiven GesellschastS-
tlassen durch bie illoyale Konkurrenz in gleicher Weise
bedroht sind, zeigen bie oben auS dem Gebiete ber

landwirthschaftlicheu Produktion angeführten Beispiele.
Es handelt sich also um kein besondere« Klassen, und
Parteiintercsse, sonder» einsach um bas berechtigte 8er-
langen , baß bie ehrliche Arbeit gegen
Betrug geschützt werde."

Wir meinen, wenn man diesen Deinig gründlich
unb in seinem ganzen Umfange beseitigen wollte,
so würde das gleichbedeutenb sein mit Beseitigung ber
kapitalistischen Wirthschaft überhaupt,
bie vergebens gegen ihre eigenen „Auswüchse" ctnkämpfl.
In erster Linie gilt e«, die wirklich ehrliche Arbeit,
b. h. ba« ganze arbeitende Volk, zu befreien von einem
System, welches sie von Recht« wegen betrügt um die
materiellen Bedingungen meuscheulvürdiger Ezistenz, »ie
um Freiheit und Glück.

Betrieböergebniffe der deutsche» @ife»^
bahnen im Monat Juli. Nach dem amtlichen
Betriebsanrweise für sämmtliche deutsche Bahnen, mit
Ausnahme der baierische» und der in eigener Ver-
waltung stehenden Schmalspurbahnen, wurde» im Juli
insgesammt 116,42 Millionen Mari eingenommen, da-
ist 313 Millionen Mark oder 2,8 pZt. mehr al« im
gleichen Abschnitt be# Vorjahre«. Sen bem Plu« ent-
fallen auf bie Preußischen Staat«bahnen 2,11 Millionen
Mark. Da bas Bahnnetz sich um 660,45 km »er.
mehrte, so ermäßigt sich die kilometrische Mehreinnahme
ans 1,1 pZt. Der Personenverkehr allein ergab
Ä 1975 694 oder 5,1 pZt. mehr al« im gleichen
Monat des Vorjahre«, der Güterverkehr K 999 823
oder 1,5 pZt. mehr. In der Zeit vom Beginn de«
Etatsjahres bis Ende Juli d. I betrug bie Einnahme
bet denjenigen Bahnen, deren Rechnungsjahr die Zeit
vom 1. April bi« 31. März umfaßt, au« dem Personen-
verkehr : im Ganzen jK. 108 832 545 ober Ä. 1 491106
mehr al« in demselben Zeitraum de« Borjahre«, auf
1 km Betriebslänge A 3550 ober 0,25 pZt. weniger
als in demselben Zeitraum des Vorjahres; au« bem
Güterverkehr tm Ganzen *. 234 035 861 ober

7 122 201 mehr al« in demselben Zeitraum be«
Vorjahre«, auf 1 km vetriebslänge JtL 7503 ober
1,62 pZt mehr als in demselben Zeitraum be« Vor-
jahre«. Bei denjenigen Bahnen, deren Rechnnng«jahr
mit bem Kalenderjahre zusammenfällt, wurden der-
einnahmt au« bem Personenverkehr im Ganzen
M. 38 757 301 ober X 2 101 645 mehr; auf 1 km
Betrieb-länge JC. 5684 ober 4,37 pZt. mehr; au« dem
Güterverkehr im Ganzen J4 68 887 788 ober Al 264 068
mehr, auf 1 km Betriebsläuge A 9988 »der 0,54 Pro-

zent mehr.

Ueber die »Tpielwtrih- der Berliner «e-
völkcruug wird der „Weser-Ztg." von Berlin eu» a«-



Eine Parteikonferenz für das Herzogthum
Anhalt, auf der 45 Delegirte anwesend waren, be-
schloß, den Genossen Karl Schulze als Kan-
bibaten für die Nachwahl im zweite» Reichstags-
Wahlkreise aufzustellen. Für den Parteitag in Frank-
surt a. M. wurde Genosse P e u S gewählt.

Im „gemüthlichen" Lachsen geht es seit Langem
sehr ungemüthlich zu und speziell den Sozial-
demokraten sucht man es täglich ungernüthlicher zu
machen. Jetzt sucht man auf dem Wege der Haus-
such un gen mehr Material für die „Vernichtung" der
Sozialdemokratie zu gewinnen. Der Chemnitzer „Be-
obachter" weiß von einer ganzen Anzahl Haussuchungen
zu melden, die bei bekannten Parteigenossen diese Woche
vorgenommen wurden. Bei dem Gasiwirth Irmscher,

dem früheren Vertrauensmann der in Chemnitz nun-
mehr „aufgelösten" sozialdemokratischen Partei, suchte
man nach dem Eigenthum verschiedener Gesangvereine.
Auch beiden Genosse» Z esi ß i g und Fügmau n wurde
gehanssucht. Bei Letzterem beschlagnahmte man die für
das Mittweidaer Sängerfest bestimmten Festabzeichen.
Des Weiteren wurden die Vertrauensleute verschiedener
Gewerkschaften heinigesncht. Die Polizei scheint aus der
Thatsache, daß sie trotz ihrer anerkennenSwerthen Mühe,
die sie sich giebt, die verhaßte Sozialdemokratie zu ver-
uichten, diese doch weiter besteht und gedeiht, de» falschen
Schluß z» ziehen, daß eine geheime Organisation der
Arbeiter bestehen müsse. Ihre Mübc, „GeheimbundS-
Prozesse", Ivie unter dem Sozialistengesetze seligen
Andenkens, zu koiistruiren, dürste heute mehr denn je
vergeblich fein.

Worauf es abgesehen war, ergiebt sich aus der
Thatsache, daß drei Gesangvereine in Chemnitz
unb drei de> Umgegend aufgelöst wurden auf Grund des
famosen „Jiiverbiudungtreteus" bei dem geplanten
Säiigerfeft in Mittweida. Bezeichnend ist, daß die von
der Amtshauptinannschaft ausgehenden Verfügungen
hektographirt sind. Dabei war ein unverhältnißmäßig
großer Polizeiapparat in Bewegung gesetzt. Dem Vor-
sitzenden des einen Gesangvereins, dem Genossen Füg-
m an», wurde die Verfügung nach seiner A r b c i t s •
stelle, die er erst seit Kurzem inne hatte, gebracht.
Zu welchem Zweck, ist ja leicht ersichtlich.

Das verderbliche und ungerechte Tljstem
der indirekten Steuern erfährt in immer mehr
deutschen Städten feine Pflege und Ausbildung.
Jetzt hat auch die K o b l e n z e r Stadtverwaltung zwecks
Erhöhung der Steuererträge die Erhebung einer Vier-,
Wildpret-, Geflügel- und Lustbarkeitssteuer in Vorschlag
gebracht.

bin gradczn klassisches Beispiel für die
schlechte Besoldung der Elementarlehrer
ist folgendes: Die Gemeinde N i e d e r l u st a d t im
Bezirk Germersheim (Pfalz) hat eine katholische
Lehrerstclle zu vergeben. Der glückliche Eroberer dieser
Vakanz soll in Summa JL 888,50 beziehen. Hiervon
muß er obendrein noch den Schnlsaal Heizen lassen.
Doch nicht genug Die Gemeinde verlangt auch „gut
qualifizirte Bewerber" und persönliche Vorstellung. Dieser
kaum glaubliche, aber wahre Vorgang wirft wieder
einmal ein recht grelles Licht auf das Elend der Dorf-
schullehrer, die außer der materiell schlechten Lage sich
manchmal auch noch einen strengen Gebieter in der Ge-
stalt des Geistlichen gefallen lassen müssen.

Der Nürnberger Magistrat, welcher in letzter
Zeit bekanntlich sich's angelegen sein ließ, die Arbeiter-
bewegung nach Möglichkeit zu verhindern, hat zur
Ablvechslung einmal etwas im Interesse der Arbeiter
gethan, das Anerkennung verdient. Er hat sich
mit der Gefahr der M i l z b r a n d v e r g i f t u ii g für
Arbeiter der Bürste»- und Pi»selbra»che beschäftigt.
Einstimmig wurde der Erlaß einer ortspolizeilichen Vor-
schrift beschlossen, die für alle zur Verarbeitung ge-
langenden Roß- und Kuhhaare und für die von aus-
wärts kommende Mischwaare die Desinfektion anordnet.
Ferner soll der Bundesrath ersucht werden, eine diesem
Beschlusse entsprechende reichsgesetzliche Verfügung zu
erlassen.

Der „Finger Gottes". Die klerikale Geistes-
richtung hat sich von jeher daraus verstanden, schlimme
Ereignisse, Verbrechen, Mißwuchs re. re. je nach Be-
dürfniß für ihre finsteren Zwecke zu fruktifiziren. Sie
bringt es fertig, Menschen wegen gewisser Handlungen
als Verbrecher gegen die „göttliche Weltordnung"
zu brandmarken, aber auch, sie als „Werkzeuge der
Gottheit" hinzustellen. So schreibt das Budapester
klerikale Organ in einem Artikel über die kirchenpolitische
Lage Folgendes:

„Wir haben seinen Grund zur Verzweiflung und
vorläufig wird uns nichts im Wege stehen, als die
irregeleitete Krone. Da aber die der Gesell-
schaft als Basis dienenden christlichen Prinzipien nicht
von dem leicht irrezuführenden Urtheile der Könige ob-
hängen, und da Gottes Finger tu Lyon,
Baden (?) und in der eine Landeskatastrophe bildenden
Dürre (!) einen so verständlichen Wink er-
theilt hat, so ist es zu hoffen, daß unsere Mag-
naten unter Wahrung ihrer Treue zum Throne
den König selbst dann zu vertheidigen wissen werden,
wenn es der Parteiregierung gelingen sollte, die
Krone zu verfassungswidrigen Beeinflussungen zu be-
nutzen. Wenn trotz alledem die Niedertracht
siegen sollte, so giebt es außer dein strafenden Gotte, der
die Feinde seiner Kirche — mögen sie den H ermelin
ober den Freimaurerschurz tragen — gleichmäßig
strafen wird, noch ein mächtiges Forum: das Volk,
in dessen Namen die konstitutionellen Regierungen und
die toiiftitutioneUen Könige herrschen l“

Alfo Caferio und Genossen, die im Banne des
Wahnsinns ihre Blutthaten begingen, sind Werkzeuge
Gottes, deren er sich bedient, um der sündigen
Menschheit „verständliche Winke" zu ertheilen I Wer aber
darf dann wagen, sie als Verbrecher wider die
Gebote Gottes zu behandeln und hinzurichten?

Der Fricdenskongres? in Antwerpen nahm
einen Artikel an zu Gunsten eines Uebereinkommens

zwischen den europäischen Nationen wegen Bildung eines
permanenten Schiedsgerichtes mit unbe-
grenzter Dauer, nach Art des zwischen der Schweiz und
ben Vereinigten Staaten bestehenden. Das wird natür-
lich ein frommer Wunsch bleiben, so lange die Klassen-
floaten mit ihren Interessengegensätzen bestehen.

Dio Sozialdomokratcn in de» Niederlanden
haben sich am letzten Sonntag auf dem K-.-ureg in
Zwolle als „Sozialdem"'--«llche Arbeiterpartei in
ben Niederlanden" • i '- e neue Organisation gegeben und
boii.i» pjx hpfi.iuitie Scheidung von dem anarchistelnden
Anhang Nieuwenhuis' vollzogen. Die Versammlung
war von gut 60 Genossen aus dem ganzen Lande be-
sucht, von denen mehrere Vertreter sozialdemokratischer
Organisationen waren. Die Abtheilung Mastricht des
alten „Sozialdemokratischen Bond" (Nieuwenhuis'schen
Kulör) hat diese Organisation verlassen und war aus
der koiistituirenden Versammlung vertreten. Einige
Glückwünsche liefen ein. Tie Versammlung wurde vom
Genossen V liegen als Vorsitzenden geleitet. Derselbe
wies in seiner Eröffnungsrede auf die Unmöglichkeit
hi», dem „Sozialdemokratischen Bond" noch länger die
sozialdemokratische Fahne anzuvertranen. Die Zusammen-
kunft habe nur den Zweck, die Sozialdemokraten aus dem
Sumpfe der Unsicherheit und Zweideutigkeit zu retten
und wird übrigens nur einen vorläufigen Karakter
tragen.

Genosse Schaper erstattete Bericht über die vor-
bereitenden Verhandlungen, deren Resultat die Ver-
fammlung sei. Er theilte u. A. mit, daß man erst die
Absicht gehabt habe, ein Zentralorgan zu gründen; die
Gründung sei jedoch an adiuinistrativen (finanziellen)
Schwierigkeiten gescheitert. Später wurde beschlossen,
daß man vorläufig die fünf Lokalorgane unterstützen
unb dann und wann ein Flugblatt verbreiten wolle

Der vorläufige Vorstand wurde aus Genossen, die
in den verschiedenen Theilen des Landes wohnen, zu-
saminengesetzt. Gewählt wurden: Schaper, Cohen
Dr. P. I. Troelstra, Israel, Vliegen'
H eisdingen und Fortuyn. Auch wurde eine
Kommission gewählt, die den Auftrag hat, ein Programm
auszuarbeiten und dem nächsten Kongreß zur Berathung
vorzulegen. In diese Kommission wurden gewählt die
Genossen F. v. d. Goes, Helsdingen, Dr. P. I. Troelstra,
W. H. Vliegen und H. van Kol. Die Versammlung will
die Agitation mit erneuter Kraft in Angriff nehmen unb
beschloß zu diesem Zwecke, bald eine große Volksversamm-
lung in A m st e r b a m abzuhalten unb zwar deshalb
in Amsterdam, weil dort der Hauptfitz der Anarchisten
ist, und man denselben die Gelegenheit geben will, ihren
Standpunkt gegen den sozialdemokratischen zu vertheidigen
Während der Diskussion über diese Frage versuchten
einige halbwüchsige Burschen, die sich Anarchisteü nannten
und sich unter dem Publikum befanden, den Rednern das
Sprechen durch Schreien unmöglich zu machen. Mau
ließ die Herren sich erst bie Hälse wund schreien unb
setzte bann die Erledigung der Geschäfte weiter fort

Aus der Diskussion übet den Namen, den die neue
Organisation führen wird, ging hervor, daß man dieselbe
als eine Abtheilung der internationalen Sozialdemokratie
betrachtet Angenommen wurde ein Antrag, alle sozial-
demokratischen Vereine, auch Frauen- und Jünglings-
vereine in die Organisation aufzunehmeii. Der vor-
läufige Vorstand wurde beauftragt, aus freiwilligen Gaben
eine Propagandakafse zu schaffen.

Genoffe P. I. T r o e I ft r a theilte mit, daß in der
ersten Versammlung schon ein Opfer des Kampfes vor-
Handen fei. Einer, der wegen seiner Ueberzeugung brot-

darin arge Verwüstungen an, wie nachfolgende Notiz
des „Hamb. Fremdenbl." zeigt, in der es heißt:

„Eine Meldung der „Münchener Post", daß am
30. September unb 1. Oktober in München ein Parteitag
der baierischen Sozialdemokratie stattfinden soll, verdient
eingehende Beachtung. Die letzte Septemberwoche ist
bekanntlich für das große Konzil der „Genossen" zu
Köln bestimmt. Auf diesem wird Herr v. Vollmar
einen schweren Stand haben, da man dem Häuptling
des „rechten Flügels" den intransigenten Herrn Schön-
lank als „Korreferenten" beigeordnet hat. In dieser Be-
ritfung eines Parteitags seiner engeren Freunde nach
München scheint nun Herr v. Vollmar das Mittel ge-
funden zu haben, für alle Eventualitäten auf bem
Hauptkonzil eine Berufungs-Jnstanz in Bereitschaft zu
halten. So kann man auf bie Nachlese zu München
recht gespannt sein."

Was es mit bem „großen Konzil der Genossen in
Köln" in „ber letzten Septemberwoche" für eine
Bewanbtniß hat, wirb wohl ewig Geheimniß ber Redak-
tion des „Fremdeublattes" bleiben. Sollte etwa der am

21. Oktober in Frankfurt a. M. jufammeit-
tretende Parteitag der deutschen Sozialdemokratie damit
gemeint fein ? Dann wäre es ja aber wieder mit der
„Berufungsinstanz" und der „Nachlese in München"
nichts. Die Redaktion des „Fremdenblattes" mag ein-
mal darüber nachbenken. Vielleicht entschließt sie sich
bazu, umzusatteln unb die Phantasie bes „Hann. Cour."
zu akzeptiren, der da bemerkt:

„Die Tagesordnung deS baierischen Parteitages ist
bemerkenswerth; bie Herren v. Vollmar und Grillen-
berger werben zunächst den parlamentarischen Bericht der
Landtagsabgeordneten erstatten; dabei wird es wohl
nicht zu umgehen fein, daß bie Herren ausführlich die
Gründe barlegen, weshalb sie für das baierifche Büdget
gestimmt habe». Mathematisch steht es nun fest, daß
die baierifche sozialdemokratische Landtagsfraktion ein
Vertrauensvotum erhält; gestützt auf dieses sann
Herr v. Vollmar die Vorwürfe, welche ihm in
Frankfurt wegen feiner Abstimmung gemacht werden
sollen, leicht zurückweife». Herr v. Vollmar hat als
anßerorde»tlich geschickter Fechter feinen Berliner Gegnern
die Waffen aus der Hand gerungen."

Ob die bürgerliche Presse selbst gar nicht merkt, wie
belustigend ihre Kalkulationswuth wirkt?

SubmifsiouS AuSschrcibc». Der Abbruch des
hölzerne» Hammelschuppeiis auf der Böschung der Hafen-
straße beim Landnngsfchnppen für Seedanipfschiffe soll
int Submissionswege vergeben werden. Die Bedingungen
nebst Zeichnungen sind im Vorzimmer der Finanz-Depu-

fation werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur Einsicht an-
gelegt.

w. Eine Kollision eines Bremer und eines
Attenwärder Fischerewers fand gestern Abend unterhalb
Cuxhaven auf der Unterelbe statt. Die beiden Schiffe
gerietheit so hart aneinander, daß dem Bremer Fischer-1
einer der Steven gebrachen wurde. Dent Attenwärder I
Fischerewer finb an der Backbordfeite bie Rüsten abge-
rissen, ferner ist ihm seine Hütte beschädigt und das Boot
zertrümmert worden. Selber ist bei dieser Kollision ein
Mann ber Besatzung des Bremer Fahrzeuges dadurch
verletzt worden, daß ihm eine Spiere gegen ben Körper
schlug. Dem Verunglückten wurde an Bord seines
Schiffes ein Nothverband angelegt unb brachte man ihn
bann nach Cuxhaven in ein Sazareth.

w. Ei» Boot gekentert. Im Segelschiffhasen
wurde gestern Abend ein mit drei Arbeitern besetztes
Boot durch eine Motorbartaffe angerannt unb badurch
zum Kentern gebracht. Zwei der in's Wasser gestürzten
Leute finb von einem in der Nähe befindlichen Jollen-
sührer gerettet worden , während der Dritte in die
Tiefe versank Nach längerem Bemühen gelang es
jidoch der Mannschaft eines hinzugeeitten Schlepp-
dampserS, den Gefnnkenen mittels Haken anfzufifchen.
Die angestellten Wiederbelebungsversuche waren auch
von Erfolg gekrönt, so daß der Mann, nachdem man
ihn etwas gestärkt hatte, seiner Behausung zugeführt
werden konnte. Die Barkasse, welche dieses Unheil an-
richtete, hatte sich entfernt, so daß man ben Namen bes
Führers nicht feststelleii konnte. Das gekenterte Boot
ist später iaufgeff[d)t und auf Straub gesetzt worben.
Leider ist das den Arbeitern gehörende Inventar theils
gesunken, theils fortgetrieben.

w. Eine Ruderregatta ist für den 9. September
von dem „Hamburger Regattaverein" auf der Elbe an-
gesetzt worden. Das Rudern soll Morgens um 9 Uhr
beginnen. Ziel unb Start befinden sich auf ber Peute.
Es ist bereits eine große Anzahl Konkurrenten an-
gemelbet worden.

rv IZwischeubau des Lloyddampsers „Preußen".
Am Sonnabend, 1. September, erfolgt bie Auseinander-
ziehung des Dampfers in bem erweiterten Blohni u.
Voß'schen Dock. Zur Besichtigung biefer Arbeit finb
viele Jiigeniöre, Kapitäne unb Schiffbamueister eingelaben
worben. „Preußen" wirb um 98 Fuß 3 Zoll verlängert,
um 18 Fuß 3 Zoll mehr als bie Lloybbampfer „Bayern"
unb „Sachsen". Die Arbeit wirb biesmal eine bebeutenb
leichtere, ba bie zur Verwerthung tommeuben hybran-
lischen Maschinen um ein Bebeuteiides verstärkt finb.

w. In das Rcihcrstieg-Dock geholt würbe ber
Dampfer „Sau Nicolas", ber am Mittwoch Abenb bei
ber Katastrophe mit bem Paffagierbampfer „Jollen-
führer 5" befdjäbigt würbe. Die an ber Schraube bor-
genommene Reparatur soll im Dock beeubigt werben,
ba bie Arbeiter sich weigerten, bie Arbeit auf bem Strom
zu verrichten, weil ber Schiffsverkehr an jener Stelle ein
sehr reger ist unb bie Leute in steter Lebensgefahr
schwebten.

w. Die ElbbesichtigungSkoinmifsion traf gestern
Abenb mit bem Regierniigsbainpfer „Hermes" von
Magbeburg hier ein. Heute Morgen fuhr tie Kommission,
unter Führung sachkuubiger Staatsaugestellter, burch den

■$ufen, um. biefen einet Besichtigung zu unterziehen.
Heute Nachmittag fanb eilte Sitzung bet Kommission mit
ben Vertretern ber Elbgemeinben statt. Morgen begeben
sich bie Herren uach Cuxhaven, um bort gleichfalls eine
Sitzung mit ben Vertretern ber unterelbischen Gemeinheit
abzuhalteu. Der Zweck ist, Berathungen zu pflegen über
bie Deichverhättuisse unb Ermittlungen betreffs beS
Ueberschweiumungsgebiets anzustellen.

w. Ertrunken. Der aus bem im Segelschiffhasen
liegenben Ewer „Minerva" bebienftete ff»echt Claus
Oelkers fiel gestern Abenb beim Zubecken ber Schiffsluken
über Bvrb. Obgleich man sofort ein Boot zur Haub
hatte unb mittels Hake» nach bem Verunglückten fischte,
konnte er nicht aufgefunben werben. Die Leiche würbe
nach einiger Zeit von ber Besatzung bes Schleppbainpfers
„Hurrah" gefunbett unb bet Hafenpolizei übergeben.
Der genannte Ewer lang au der Seite des Dampfers
„Castauus", als dieser Unglückssall passirte.

w. Stapcllauf. Die Setchtergesellschast zu Ham-
burg hat auf ber Werst von Janssen u. Schmilittsky
einen neuen Schleppbampser erbauen lassen, welcher in
ber Taufe bett Namen „Blitz" erhalten soll. Der Stapel-
lauf bes neuen Dampfers erfolgt ant Sonnabenb,
Morgens 6 Uhr. Die Dimensionen bes Schiffes finb :
Sänge 90 Fuß, Breite 19,6 Fuß unb Tiefe 10,6 Fuß.
Tic Maschine ist mit 375 iubizirteu Pferbekräfteu aus-
gerüstet. Auch hat ber Dampfer Platz für 60 Tons
Kohlen, bie et in seinen Bunkern laben taun. Die Ab-
lieferung bes „Blitz" soll in ben nächsten Tagen erfolgen,
so baß et bann sofort in Betrieb gesetzt werden samt.

w. Unglürkssälle. Der Ewetführetvize S. Minnas,
welcher ans einer Schute eine Partie Kisten an den
Kosniosbantpfet „Totrnes" zu bringen hatte, wurde von
einer Hieve ersaßt und gegen den Schutentand ge.
schleudert. Der Mann erlitt so starke Quetschungen an

ber Brust, daß er von bem Schiffsarzt »erbunbeu unb
bann nach feiner Wohnung gebracht werben mußte. —
Auf bem Dampfer „Wilhelm Oelsner" war ber Kohlen-
arbeitet H. Dctlof mit Abrüstung bes Sabegefchirrs be-
schäftigt, wobei bet Monn einen Fehltritt machte unb in
einen Kohlenbunker stürzte. Der Verunglückte erlitt so
schwere Verletzungen an bet Brust, baß er nach bem
Seemanitskrankenhaufe gebracht werben mußte. — Der
am Kai, Schuppen 19, beschäftigte Arbeiter Holste würbe
beim Ausladen eines Schiffes durch ein schweres Faß
am rechten Bein verletzt. Nachbem man bem Verletzten
einen Nothverbaub angelegt hatte, würbe er nach bem
Krankenhause gebracht.

w. Gesunken. In ber letzten Nacht ist eine mit
Saub beladene Schute beim Durchstich auf Grund ge-
sunken. Der Taucher Wichmann ist mit den Hebuugs-
arbeiten betraut worden.

w. Zolldcfraudc und Diebstahl. Beim Zollamt
St. Annen wurde gestern Abend ein Arbeitet ungehalten,
welcher ein Quantum Kaffee unverzollt einführen wollte.
Auf die Polizeiwache gebracht, gestand der Mann ein,
den Kaffee auf dem Dampfer „Bernhard" entwendet zu
haben. Der Defraudant ist einstweilen entlassen, doch ist
eine Untersuchung eingeleitet worden.

w. Ein roher Gewaltakt. In letzter Nach
kamen zwei Leute mit einem betrunkenen Frauenziinuiet
ben Zirkusweg hinunter, begaben sich auf ben St.Paukt
Laudungspontou unb lösten bort eine Jolle von die

Vertäuung und fuhren nach bem jenseitigen Ufer. Kurze
Bett banarf) hörten die auf bem Ponton weilenden Be-
amten laute Hülferufe. Ein Polizeibeamter unb ein
Schisisbefestiger fuhren ben Hülferufen nach unb sanden
beim Schanzeugraben das Frauenzimmer halb entkleidet
und bewußtlos am Straube liegenb, die beiden Männer
in ihrer Nähe. Die Beiden wurden festgeiiommei, und
zur Wache, das Frauenzimmer nach dem Kurhause ge-
bracht. Vor Kurzem hat man schon auf dem jenseitigen
Ufet ein halbentkleidetes Frauenzimmer Borgefuitben sind
glaubt man, daß bie jetzt Verhafteten auch biefen Ge-
waltakt ausgeführt haben.

, k Zwei aufregende Szenen in einer Minute
ftnetten sich gestern Nachinittag auf ber Wandsbeker
Chaussee dicht bei ber Eilbeter Allee ab. Ein kleiner
etwa zweijähriger Knabe trottete gemächlich über ben Fahr-
bamin hin, als grabe im allerfchnellften Tempo bie
Straßenbahn bahersauste. Der Knabe schien verloren
und man hörte von verschiedenen Passanten laute
Schreckensrufe erschallen. Doch ba gelang es noch in
tesjter Sekiinbe bem Führer des Trains, biefen zum
Stehen z„ bringen. Es eilten nun einige Leute herbei
unb führten ben ganz berwunbert drein schauenden
Stleiuen völlig unbeschädigt aus den Schienengeleifen.
Noch nicht hatte sich die Aufregung über diesen Fall bei
ben Passanten gelegt, als im wilden Jagen ein Pferd
mit einem Petroleumwagen daher kam und Alles über-
rannte, was sich ihm eutgegenstellte. Ein Tischlergeselle
und eine Arbeiterin, welche zu Boden geworfen wurden,
erlitte» erhebliche Verletzungen ant Kopf resp, an der
®üite. Zwei Schutzleuten gelang es schließlich, ben burch-
gegangenen Gaul festznhalten unb zu bändigen.

Kleinere Brände fanden statt: gestern Abend
~i Uhr Lincolustraße 4; um 8 Uhr Schmuckstraße 9;
unt lOi Uhr Falkeuried 2; heute Vormittag 1OJ Uhr
Mathildeustraße 3; um 2J Uhr Nachmittags Schumann-
straße 57.

Diebstähle. Gestohlen wurden : einem Mechaniker
in der Haminerbrookstraße eine silberne Remontoiruhr
n 634 und JL 100 baares Geld; einem in der

Neustädter Fuhlentwiete wohneudeii Rechtskonsulenten
Tisch- unb Bettwäsche, gez. I. D., B. H. unb M. S.;
in letzter Nacht den Fischern Krohn, Peters, Hoosen und
Johns je ein Fischnetz int Gesamintwerthe von M. 220;
Grindelhof 30 bei Schneider eine Tischdecke, ein Sopha-
tepbtd), zwei Fußschemel, zwei Tischläufer unb ein Kissen;
Ktelerstraße 84 5 silberne Eßlöffel, 4 silberne Theelöffel,
ein silbernes Theesieb , 12 Dessertmesser mit silbernen
Griffen in schwarzem Etui, sowie verschiebenes Tisch- unb
Bettzeug; Schweiuemarkt 21 eine golbeue ®a»ten-
Remontoiruhr mit vergoldeter Kette unb Medaillon,
sowie zwei Operngläser, Gesanimtwerth M. 116.

Wege» Verdachts der Brandstiftnug wurde
ein in der Marthastrctße 29 wohnender Zigarrenhändler
verhaftet.

Wegen schwerer Misrhandlnng ihres zwei-
nndcinhalbjährigen Kindes kam die in der Himmel-
straße wohnende Ehefrau Thesseu in Haft. Das Kind
wurde vor einiger Zeit wegen verschiedener Knochen-
brüche im Krankenhause ausgenommen. Nach ärztlichem
Gutachten konnten die Verletzungen nur durch grobe
Mißhandlung entstanden fein. Das gänzlich verkommene
und bis 8unt Skelett abgemagerte Kind starb nach
wenigen Tagen im Krankenhause. Die Nachforschungen
ergaben, daß bie Mutter bas Kinb in wahrhaft un-
menschlicher Weise behaubelt hat, unt beffeu Tod herbet-
zusühren, weshalb ihre Verhaftung erfolgte. Sie hat
die That bereits eingeftaiiben.

Aitö Altona.

Wcchsclfälfchungögeschichte. Der im Jahre
1850 als Sohn eines Sandgertchtsdirektors zu Dresden
geborene Kaufmann Otto Richard Benisch, ber schon
wegen Urkundenfälschung, Betrugs unb Unterschlagung
mit sechs Jahren Zuchthaus bestraft ist, hatte sich heute
vor bem hiesigen Lanbgericht wegen Wechselsälj'chnug in
zehn Fällen unb wegen Unterschlagung in zwei
Fällen zu verantworten. Der Angeklagte, ber hier
allerlei Agenturgeschäfte betrieb, scheint in bett letzten
Jahren sortwährenb in ber Geldklemme gesessen zu
haben, doch wurde er von guten Freunden durch Wechsel
geholfen, wie er auch den Freunden gegenüber mit seiner
Unterschrift auf Wechsel, entweder als Akzeptant oder
als Indossent, nicht gekargt haben will. So halfen sie
sich gegenseitig. Unter seinen Freunde» befand sich auch
ber Kaufmann C. Fährmann, ber ihm vielfach mit seiner
Unterschrift attsgeholfen hatte. Doch neun Wechsel, die
der Angeklagte begeben hatte und bie die Unterschrift
des Fährmann trugen, sind von bem Angeklagten ge-
fälscht (worben. Letzterer behauptete aber, daß er von
Fährmann die Erlaubnis; gehabt habe, dessen Name»
als Akzeptant oder Indossent auf bie Wechsel
zu setzen. Thatsächlich sind aber bie Wechsel
mehrfach zu Protest gegangen, Fährmann hat sich ver-
klagen unb zur Zahlung verurtheilen lassen, unb ber
Angeklagte hat bie Sache bann später georbnet. Fähr-
mann jeboch behauptete als Zeuge, daß er dem An-
geklagten nicht die Erlaubniß gegeben habe, feine Unter-
schrift zu gebrauchen unb baß er nur burch eiubringliches
Bitten von einet Anzeige Abstand genommen habe,
wenn ihm immer wieher eine Fälschung bekannt ge-
worben fei. Einen Wechsel hat ber Angeklagte mit ber
Unterschrift bes Restauratörs Ahrens versehen unb sich
so Gelb verschafft. Auch von Ahrens, bem er auch
öfter ein Gefälligkeitsakzept geleistet hat, will er bie
Erlaubniß gehabt haben, beffeu Unterschrift sich behielten
zu können. Ahrens bestritt, biefe Erlaubnis; ertheilt zu
haben; auch habe ber Angeklagte nicht annehmen können,
baß er bie Manipulation gutheißen würbe. Die Unter-
schlagungen, bereu ber Angeklagte sich schuldig gemacht
haben soll, sollen darin bestehen, daß er angeblich für einen
Kaufmann hierfelbst zwei Rechnungen in Höhe von M. 180
resp. M. 50 eintaffirle unb bas Geld für sich gebrauchte.
Der Angeklagte bestritt ebenfalls die Unterschlagmig unb
behauptete, daß er bie Forbernngen an die betreffenden
Knuden gehabt habe unb somit von einer Unterschlagung
nicht die Rede sein könne. Der Staatsanwalt hielt den
Angeklagten im vollen Umfange schuldig unb beantragte
gegen ihn 6 Jahre 2 Monate Zuchthaus. Dagegen war
her Vertheibiger, Rechtsanwalt Wölbstein, ber Ansicht,
baß man dem Angeklagten wohl glauben könne, daß er
sich in gutem Glauben befunden habe, als er die Wechsel
fälschte. Die Aussagen ber Zeuge», welche sortwährenb
mit Wechselreiterei zu thnu gehabt hatten, seien mit
großer Vorsicht aufzunehmeii. Unterschlagung liege nicht
vor. Wenn eine Bestrafung wegen Wechselsälschuug ein-
treten sollte, so sollte bas Gericht Milbe walten lassen,
ba ja bis auf ben einen Wechsel Nsimand burch die
Manipulationen bes Atigeklagteu geschädigt worben fei
Das Gericht hielt ben Angeklagten ber Wechfelsälschmig
in zehn Fällen schuldig und vernrtheilte ihn zu 4 Sabre*
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Von ber Anklage
bet Unterschlagung wurde der Angeklagte freigefproche».

Eine» Beinbruch zog sich heute Morgen ei»
Seemann in einer Wirthschaft in ber Nähe des Fisch.
Marktes zu, indem er ausglitt und zu Boden fiel. Ter
Verunglückte wurde in ein Hamburger Krankenhaus ge-
bracht.

Anfgkfuudenc und noch nicht rckognoSzirtc
Leiche. Am 22. b. M. ist in ber Elbe bei Blankenese
die Seiche eines etwa 25jährige», 1,60 m große», dunkel-
behaarten Mannes, welcher anscheinend bem Arbeiter-
staube angehörte, aufgefunben. Kleidung: weißes,
leinenes Hemde, grau unb braun gestreifte Hose unb
Weste, Gummi - Hosenträger, braune baumwollene
Strümpfe, Stiefeletten. In ben Taschen befände» sich
1 mit brauner Hornschale versehenes Taschenmesser mit
2 Klingen unb Korkzieher, sowie 1 Bleisederspitzer Unt
Auskunft zu bett Akten — J. III. 945/94 — ersucht bie
Altonaer Staatsanwaltschaft.

Uebcrfahren würbe gestern Abend am Schulter-
blatt von einer Droschke eine Frau, welche, hinter einem
ber Droschke entgegenkommenden Blockwage» hervor-
kommend, die Straße Überschreite» wollte. Sie wurde
von der Deichsel ber Droschke umgestoßeu und kam so
unter bie Räber ber Droschke. Die Fra» hat sich er-
hebliche Verletzungen zugezogen und mußte in ärztliche
Behandlung gegeben werden. Den Kutscher soll keine
Schuld treffen.

Wege» Bettelns, Unfugs, UiiihcrtrcibenS rc.
würben gestern unb in vergangener Nacht eis Personen
in Hast genommen. — Drei Obdachlose begaben sich
gestern Abend in Schutzhaft.

Diebstähle. Durch einen Einschleicher wurde einem
Geschäftsmann in der EimSbüttelerstraße ein Heller
Sommeranzug gestohlen. — Von einem Hausboden in
ber Sommerhuberstraße stahl man mehrere Wäsche-
gegenstände.

Verschwunden ist feit einigen Tagen ein Knabe
aus Ottensen und seit ber Zeit nicht wieder gesehen
worden. Jedenfalls ist er, um Abenteuer zu erleben
auf bie Wanberschaft gegangen. Die Eltern sind sehr
besorgt um ben verschwundenen Sohn.

schrieben — und der Seufzer macht die Runde durch die
ganze Prefle:

„Die ernflenLehrendeShannoverschen
SpielerProzesseS sind, soweit das Zivil-
publikum in Betracht kommt, ltingst vergessen;
eine Spielwuth hat sich der Berliner Bevölkerung be-
mächtigt, von der der Fernstehende und Uneingeweihte
sich keinen Begriff machen kann. Wie Pilze nach dem
warmen Regen sind die Sport-Kommissionsbürcaus
emporgeschossen; man gehe nur durch die Friedrich,
straße, die Hauptverkehrsader von Berlin, und man wird
in Dutzenden von Läden Plakate mit der Ansschrist
finden: „Hier werden Wetten für alle Rennen der Erde
entgegengenommen." Es ist nichts Seltenes mehr, daß
einzelne Äeschäste kiunden dadurch heranzulockeii suchen,
daß sie „Tips" gratis ausgeben; an den Säulen preisen
sich die verschiedenen Wettbüreaus an und die Sport-
blätter wimmeln von Annoncen der Tnrfagenturen; auch
ausgezeichnete Turssysteme, durch welche bedeutende Ge-
winne erzielt werden können, wenn inan nnr systematisch
arbeitet, werden empfohlen. Am Tage vor der Er-
öffnung der Badener Rennen ging es in den Büreans
zu wie in Taubenschlägen. Es wurden da Summen an-
gelegt, die mit der sozialen Stellung der Wettenden in
absolut keinem Verhältniß standen. Noch thätiger als
die Agenturen sind die Buchmacher, die von Berlin
aus die verschiedenen Rennplätze in den Provinzen ab-
klappern und fabelhafte Summen verdienen. Im
Unionklub sind ja schärfere Maßnahmen gegen die Buch-
macher, deren Existenz bekanntlich den Totalisator wesent-
lich schädigt, angeregt worden, aber es ist eben bei diesen
Anregungen verblieben; in CarlShorst machten sich die Buch-
macher breiter als je und ihre von Diamaiiten strotzenden
„Bräute" wandelten auf dem grünen Rasen umher, als wenn
sie hier allein zu gebieten hätten. Es vergeht fast kein
Tag, an dem nicht vor Gericht sestgestevt wird, daß ein
wegen Diebstahls Angeklagter durch die Buchmacher z»m
Verbrecher geworden ist. In den letzten Wochen ist uns
eine ganze Anzahl früher hochgeachteter Handwerker und
GeschSstStreibender bekannt geworden, die in Folge ihrer
Epielwuth Alles verloren haben und deren einst schnlden-
freie Häuser subhastirt werde» mußten. Vielleicht er-
eignet sich einmal ein Vorfall, der zeigt, daß die militä-
rischen Zeugen im hannoverschen Spielerprozcß Waisen-
knaben gegen die Handwerker, Kaufleute rc. gewesen sind,
welche täglich dem Spielteufel die größten Opfer bringen."

Wir behaupten, daß es unzulässig ist, die ganze
Berliner Bevölkerung der „Spielwuth" zu
zeihen. Diese Krankheit ist speziell d e u Kreisen eigen-
thümlich, die als Stützen der bestehenden
Ordnung gelten; die Masse der den sozialdemokra-
tischen Prinzipien huldigenden A r b e i t e r s ch a st ist
frei von ihr. Der Pöbel, welcher die Rennplätze be-
völkert und sich mit Buchmachern und Dirnen koalirt,
darf nicht identifizirt werden mit der Bevölkerung.
Wenn übrigens der S t a a t selbst als Lotterie-Unter-
nehmer grade spekulirt auf die Herrschaft des Spiel-
teufels, so darf man sich über die Ausdehnung dieser
Herrschaft nicht wundern.

Ueber den „Fall AronS" bringt die „Bossische
Zeitung" folgende thatsächliche Mittheilungen, die des
Interesses nicht entbehren:

„Ans die Entfernung des sozialdemokratischen
Privatdozenten Dr. Arons aus dem Lehrkörper der
Berliner Universität drängen jetzt nicht nur Berliner
konservative Blätter, sondern nicht weniger eifrig solche
in der Provinz. Ihr Eifern ist aber vergeblich. Das
würden sich die Eiferer selbst sagen, wenn sie die ein-
schlägigen Verhältnisse überhaupt kennen würden. Die
Entscheidung in der Angelegenheit ist nämlich ganz der
philosophischen Fakultät anheimgegeben und zwar nach
den Statuten der Universität. Diese regeln die Dis-
ziplin über die Privatdozenten: „Die Fakultät ist be-
fugt, einem Privatdozenten Bei leichteren Anstößigkeiten
durch den Dekan Verwarnung oder Verweis zu er-
theilen und bei wiederholten ober gröberen Verstößen
eines Privatdozenten auf seine gänzliche Remotion bei
dem Ministerium anzutragen " Die Mitglieder der
philosophischen Fakultät aber sind sicher von der An-
schauung durchdrungen, daß nur die Kritik der missen-
schaftlichen Leistungen, nicht diejenige der politischen An-
schauungen eines Dozenten zu ihren Obliegenheiten ge-
hört. Anders stände es um die Sache Arons', wenn dieser
wie früher noch Assistent am physikalischen Institut wäre.
Dann könnte das Unterrichtsniiiiisteriuin kurz seine Ent-
lassung verfügen. Ein solcher Vorgang ist in den An-
nalen der Universität verzeichnet. Er betrifft Rudolf
Virchow und fällt in das Jahr 1848. Virchow, damals
Privatdozent an der Universität und Prosektor au der
Charitee, war zum Studium des Hungertyphus nach
Oberschlesien geschickt worden. Als Reisebericht lieferte
er eine herbe Kritik der oberschlesischen Zustände. Ihr
Leitmotiv war der Satz: nur durch politische Freiheit
und soziale Resormeii könnten die Dinge in Oberschlesien
gebessert werden. Diese Kritik machte Virchow in politi-
schon Kreisen schnell besannt. Er nahm im Sinne der
Demokratie an der politischen Agitation Theil. Unter
der Beschuldigung, er habe in bet Charitee agitirt, würbe
Virchow daraufhin von dem Unterrichtsminister Laden-
berg seiner Stelle als Prosektor enthoben. Aus das
Betreiben wissenschaftlicher Freunde von Ansehen, die
Virchows wiffenschaslliche Thätigkeit schätzten, wurde aber
die Absetzung rückgängig gemacht. Virchow wurde mit
touit *halt des Widerrufes im Amte belassen; verlor
außerdem. ^^,ch einen Theil seiner Bezüge und mußte die
Dlensiwohnunt, j n per Charitee räumen. In seiner
Stellung als Pnnatdozenr an der Universität änderte
seiner Zeit bie mmi|:etutr, Maßregelung nicht das Ge<
rtngjte.

Eine nicht - sozialdcmokrarrs-s,- ntl
Unternehmer-Willkür. Zu bem™,

Güstrower Waggonfabrik veröffentlichn lv j e
von dort berichtet wird, die Herren B ü r g e r m ft er
Süßerot, Landbaumeister und Fabrikinspekr».
Hennemann, Dom Prediger Wilhelm, Oberlehrer
Dr. Erzgräber und Kaufmann Krause ein Schrift,
stück, in dem es heißt: „Durch das Vorgehen der
Fabrikleitung ist die rein sachliche Beurtheilung
in höchst bedauerlicher Weise erschwert. Weiln die
gobrifleitung durch Maueranfchlag und Zeitungsinserate
vom 16. bekannt gegeben hat: Diejenigen Arbeiter, die
bis längstens morgen (Freitag) früh 8 Uhr die Arbeit
nicht wieder ausgenommen haben und aus dem Holz,
arbeitet- und Metallarbeiter-Vetbande ausgetreten sind,
werden unweigerlich nicht wieder eingestellt — so er-
scheint letztere Zumuthung einer höher
stehenden unb der Unmündigkeit ent-
wachsenen Arbeiterschaft gegenüber un-
b a l t b a r. Das Gesetz gewährleistet und die öffent-
liche Meinung in großem Umfange begünstigt das
Koalitioiisrecbt der Arbeiter als den wirksamsten Schutz
gegen die überlegene Macht des großkapitalistischen
Unternehmens. Jene Forderung bedeutet das Verlangen
bet einseitigen Waffenausliesenmg zweier streitenden
Parteien, und kein billig Denkender wird es den Ar-
beitern verdenken, wenn sie auf eine solche Forderung
nicht eingehen. Möge die Direktion auch der Ansicht
dieses Theiles der Einwohnerschaft Rechnung tragen,
möge sie namentlich den in aller Form vorgetragenen
Wünschen ihrer Arbeiter wenigstens Gehör schenken und
das Ihrige thun, um nach Erfüllung wirklich berechtigter
Forderungen endlich den allen Theilen am Herzen
liegenden Frieden wiederherzustellen. Sorgen mir, daß
nicht mit unserer Haltung zur Sache die Sozialdeniokratie
mit ihrer Behauptung von der „einen großen reaktiv-
nären Masse" in diesem Falle Recht zii haben scheint.
Zu einem etroa von den streitenden Parteien gewünschten
Vermittlungsversuch erklären mir Unterzeichnete, als auch
einzeln uns bereit." Die Direktion hält indeß ihre
Forderung betreffs Austritts aus dem Holz- und Metall-
arbeiterverbande aufrecht und glaubt in kurzer Zeit
genügend Arbeiter, die diesem Verbände nicht angehören,
von außerhalb zu erhalten. Möchte sie gründlich ent-
täuscht merben 1 Ehrenhafte Arbeiter werden sich
nicht finden, Verrath zu üben an der gerechten Sache
ihrer Standesgeiiossen.
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Müller, Schulterblatt 11.

wenden Arbeiter 'von der Fabrik fernzuhalten, um da-
durch den Direktor zum Nachgeben zu zwingen; auch
erwarteten sie aus den Berhandlungen des dieser Tage
znsammentretcnden Anssichtsrathes der Fabrik das Beste
für ihre Sache. Nachdem Herr von Hammerstein den
Arbeitern noch mitgetheilt, daß er die Ankunft des
Direktors Franke, der augenblicklich verreist sei, abivarien
wolle, um mit diesem über die Angelegenheit zu konsc.
riren, wurden dieselben entlassen. Wenn wir nun die
Antheilnahme der Regierung nicht von der Hand weisen
wollen, so must es aber befremden, daß aus Veranlassung
des Direktors Franke mehrere Gensdarmen von dec
vorgesetzten Behörde nach Güstrow abkonimandirt
wurden, welchen das Recht zusteht, die sonst für Nicht-
reisende gesperrten Perrons des Bahnhofes zu betreten
und dort derart im Interesse der Fabrik thätig sind, daß
sie mit dell Zügen ankommende Arbeiter befragen, ob
sie in der Fabrik arbeiten wollen und, falls diese sich
damit einverstanden erklären, unter ihrem Schutze der
Fabrik zuführen. Wir können kaum annehmen, daß die
Beamten mit derartigen Instruktionen von Schwerin
abgereist sind. Diese haben wohl die Pflicht, die öffent-
liche Ordnung zu schützen; es muß ihnen aber die Be-
thätigung eines persönlichen Interesses für Diesen oder
Jenen in dienstlichen Angelegenheiten vollkommen fern
liegen. Wir erwarten die Abstellung dieses Uebelstandes.
— Was der Streik für Duinniheiten zeitigt, erhellt aus
dem Umstande, daß die Arbeiter der Fabrik mit sogen
Schlagringen ausgerüstet sind, um sich gegen etwaige
Uebergrisie der Ausständigen, wovon erstere bisher freilich
noch nichts gespürt haben, wirksam vertheidigen zu können
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Auktionen.

1. September.

10 Uhr: Admiralitätstraße 3, Pfänder.
11 , Herreugrabeu 46, Lumpen, Glas, Blei, Eisen,

Wer sch. fr. Wohn. v. Jt 230-300, e. gr.
Werkst. Jt. 250 s., s. s. Oberaltenallee76, Bjetgen

Allgtorbilkte Achcbote.
Standesamt Nr. 1.

Johann Carl Wilhelm Niemeyer mit Catharina
Dorothea Margarethe, geb. Jäde, verw. Dühring. —
Hans Daniel Wilhelm Rosenberg mit Marie Johanna
Henriette Friederike Heinsohn. — Heinrich Christian
Detlev Pries mit Helene Dorothea Caroline Behrendt.
— Robert Paul RoSzinski niit Anna Henriette Jung-
hähiiel. — Max Siegmuild Julius Mottlau mit Albertine
Rose Horstschäfer. — Carl Heinrich Julius GlaScck mit
Christine Therese Emma Hoegen.

Standesamt Nr. 2.

Hans Jensen MaaSbSl mit Charlotte Elise Gertrud
Giffey. — Johannes Ludwig Christoph Bössow mit
Rebecca Maria Louise Hofmann. — August Christoph
Wilhelm Schmeelcke mit Maria Catharina Henriette,
geb. Jensen, verw. Lohlei. — Friedrich Wilhelm Boy
mit Maria Bertha Reimann. — Matthias Robak mit
Ida Emilie Pawelousky.

Hamburg, den 29. August 1894.

Standesamt Nr. 10.

Otto Bernhard Hähnel mit Anna Rebecka Friederike,
geb. Stock, verw. Stahl.

Finkenwärder b. Hamburg, d. 27. August 1894.

Standesamt Nr. 20.

Karl Ernst Hermann Theodor Hardeland mit
Bertha Charlotte Gertrud Schultz. — Christian Theodor
Carl Berger mit Sophie Christine Ecken. — Johann
Ludwig Christian Borm mit, Alwine Georgine Busch. —
Richard Ernst Rudolf Böttger mit Thora Friederike

Hermann George Christoph Ebrecht
Dorothea Heyn.

Standesamt Nr.

Nm 1. September:
Nordlvcstdcntfchland: Wärmeres Wetter

mit tvechfelndcr Bewülknng und schwachen sud^
lichcn Winde», meist trorlcn, doch stcUcntvcrse

| Gewitter.

(Nachdruck verboten.)

L. Leipzig, 29. August.

Beschränkung bet Vertheidigung. Einen
wichtigen Grundsatz sprach heute das Reichs-
gericht in Bezug auf die Rechte des Angeklagten
bei seiner Vertheidigung aus. Vom Land-
gerichte Bochum ist am 30. Juni der Bergmann
Hermann Schecks mp wegen gefährlicher Körper-
Verletzung zu der empfindlichen Strafe von 4 Jahren
Gefängniß vernrtheilt worden. — Er rügte .in seiner
Revision, daß der Zeuge Bergniann Theodor Diet-
richs unbeeidigt geblieben ist, obwohl in der Haupt-
verhandlung davon, daß et der Theilnahme verdächtig
sei, keine Rede gewesen sei, und auch sonst kein Grund
zur Nichtvereidigung Vorgelegen habe. Aus dem Protokoll
ergab sich, daß der Staatsanwalt die Nichtvereidigung
jenes Zeugen beantragt und daß der Vertheidiger des
Angeklagten diesem Anträge widersprochen hatte. Das
Gericht hatte bann beschlossen, den Zeugen nicht zu
vereidigen, diesen Beschluß aber ohne Bekannt,
gäbe von Gründen publiziri. Erst im
Urtheile wurde die Nichtvereidigung des Zeugen unter
Hinweis aus § 56,3 dec Str.-Pr.-O. damit begründet,
daß derselbe der Theilnahme verdächtig erscheine — Der
Vertreter der Reichsanwaltschaft hielt die Revision für
nicht begründet. Daß es in solchen Fällen, so bemerkte
er, eines mit Gründen versehenen Beschlusses bedürfe,

sei nirgends vorgeschrieben. Es sei überhaupt nicht
einmal ein Gerichtsbeschluß unbedingt nothwendig ge-
wesen. Im vorliegenden Falle sei ein Beschluß allerdings
ersorderlich gewesen, weil der Vertheidiger dem
Anträge des Staatsanwaltes widersprochen hatte.
Daraus aber folge nicht, daß dec Beschluß einer
Begründung bedurft habe, denn nur solche Be-
schlüsse, welche die Ablehnung eines Antrages enthalten,
bedürften der Begründung. Demgemäß sei es für zu-
lässig zu erachten, daß die Begründung der Nichtvereidi-
gung erst im Urtheile erfolgte. — Das Reichsgericht nahm
icdoch einen anderen Standpunkt ein. Es erkannte auf
Aushebung des Urtheils und Zurückverweisung der
Sache an die Vorinstanz. Die Urtheilsgründe lauteten:
Es handelt sich darum, welche Bedeutung es hat, wenn
ein Zeuge unbeeidigt vernommen ist und eine Be-
griindung für die uneidliche Vernehmung im Protokolle
nicht angegeben ist. Nach Ansicht des Senates ist durch
das von der Revision angefochtene Verfahren der § 34
der Str.-Pr.-O. („Entscheidungen, durch welche ein Antrag
abgelehnt wird, sind mit Gründen zu versehen") verletzt.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn ein Antrag auf
Beeidigung gestellt und ohne Begründung abgelehnt
worden wäre, der § 34 verletzt wäre, und daß dieser
Fehler nicht dadurch verbessert werden könnte, daß in
den Urtheilsgründen die fehlende Begründung nachgeholt
wird, weil dadurch dem Angeklagten die Möglichkeit, seine
Vertheidigung auch auf die Ablehnungsgründe zu erstrecken,
beschränkt wird. Die Reichsanwaltschaft meint, es sei nur
vom Staatsanwälte ein Antrag auf Nichtbeeidigung
gestellt gewesen und diesem Anträge fei Folge gegeben,
demgemäß bedürfe es einer Begründung des Beschlusses
nach § 34 nicht. Das wäre richtig, wenn nicht gleich-
zeitig hervorgehobeii wäre in dem Protokoll, daß der
Angeklagte durch seinen Vertheidiger gegen den Antrag
Widerspruch erhoben habe. Nun mag ja darin unter
Umständen nicht die Stellung eines selbstständigen Ein-
trages liegen. Hier aber, wo es sich um die Beeidigung
oder Nicht-Beeidigung handelt, hat der Senat ange-
nommen, daß in dem tonftatirten Wider-
spruch gleichzeitig der Antrag zu finden
war, den Zeugen zu beeidigen und daß des-
halb eine Begründung bet erfolgten Nichi-Beeibigung
hätte gegeben werben müssen,

rechtigtes Aussehen erregt hat Die entsetzliche Sage der
sizilianischen Bauern, Laud- und Bergarbeiter wird von
beut Versasset in wahrheitsgetreuer Weise geschildert,

ebenso die unter der Bevölkerung erwachte Organisations-
tust, die ihre Form in den Arbeiterbünden (Fasci dei
lavoratori) finden — Das Buch bildet eine Anklage-
schrift gegen die italienische Regierung, wie sie schwerer
nicht gedacht werden sann.

Tie Uebersetzung wurde von Herrn Leopold Jacoby
in trefflicher Weise besorgt

Von der „Ncncn Zeit" (Stuttgart, I. H. W. Dietz'
Verlag) ist soeben das 48. Hest des 12. Jahrganges er-
schienen Aus dem Jtthalt heben wir hervor: Ferdi-
binanb Lassalle. — Der Klassenkamps in Frankreich. Von
Paul Lafargue. (Fortsetzung.) — Ueber Latifundien-
Landwirthschaft in Nordamerika. Von Dr. R. Meyet.
— Die erbliche Belastung der Prostituirten. Von 9t
Calwer — Literarische Rundschau. — Notizen: Ueber
die Zahl dec deutschen Akliengesellschasten. Vectheilimg
bet Bevölkerung auf Städte und Landvrte. Da? Ver-
hältniß zwischen städtischer und ländlicher Bevölkerung
in Oesterreich. Zur Statistik dec Selbstmorde in Sachsen.
„Für zahlenrechtes Wahlversahren". — Feiiilleton: Bon
Oben. Eine Novelle von Kaconin. Frei nach dem
Russischen. (Schluß.)

Hcft l2 des VolkS-Lexikon, herausgegeben von
Emaniiel Wntrn; Verlag von Wörlein u. Komp , Nürn-
berg, ist soeben erschienen und enthält folgende größere
Artikel: Bakterien, Balsamgewächse, Bankwesen (Wechsler,
Giro, Giroverkehr, Lomvardgeschäft, Psandleihgcschäsl^
Reichsbank rc. rc.), Barbiete, Bauarbeiter, Bauer (beut-
scher), Bauer (England), Baukunst, (Architektur) rc. —
Alle 14 Tage erscheint ein Hest. — Das Volks-Lexikon
kann durch jede Postanstalt bezogen werden. Es ist im
deutschen Postzeitioigskatalog unter Nr. 6879a (9. Nnchtr.)
im baierijchen Postzeitungskatalog unter Nr. 760a (Nr. 25
deS V. Bl.) eingetragen.

Wantieier Mv-M m 1879.

kcnml-LttsllMlW

am Sonntag, 2. Sept., Nachm. 3 Uhr,
im Klublokal (Königstr. 65).

Tages- Ordnung:
1) Abrechnung. 2) Vorstandswahl. 8) Stif-

tungsfest. 4) Besprechung über das letzte 8er-
bandsfest 5) Verschiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung wegen ersucht
um zahlreiches Erscheinen

Der Vorstand.

Ueber die AnSbreitung und Häufigkeit der
Erkrankuugen au Urcbs im preußischen Staat
veröffentlicht Pros. Dr. Rudols Finkelnburg (Bonn) im
„Zentralblatt für allgemeine Gesundheitspflege" eine be-
achtenswerthe statistische Zusaminenstellung. Danach hat
in Preußen innerhalb der Jahre 1881 bi« 1890 iiiige-
achtet einer Verminderung einer allgemeinen Sterblichkeit
in diesem Zeitraum — die Sterblichkeit an Krebs, auch
unter genauer Berücksichtigung des Bevölkerungszu-
wachses, beträchtlich zugenouimeii Von je 100 000 nm
1. Januar Lebenden starben 1881 blos 31,2(27,6 niänn-
liche und 34,7 weibliche) Personen an Krebs ; von
Jahr zu Jahr stetig zunehinend waren es 1890 bereits
43,1 (39,7, bezw. 46,5). Bon je 100 Todesfällen sind
immer 1,80 (1,57 bei Männern und 2,05 bei Frauen)
durch Krebs bedingt. Eine ähnliche Zunahme dec Krebs-
fälle ist auch in anderen Säubern beobachtet, so z B. in
England (hier jedoch in bedeutend höherem Maße beim
männlichen Geschlecht, als beim weiblichen) in Nord-
amerika, in den Niederlanden, in Paris u. f. w., frei-
lich in den verschiedene» Ländern mit erheblichen Unter-
schieden. Bei einem Vergleich der Sterblichkeit an Krebs
im Jahre 1888 steht z. B. Holland mit 69 Fällen aus
100 000 Einwohner an der Spitze, dann kommen
Schottland und England mit 60,7 bezw. 60, Oester-
reich mit 49,1, Italien mit 42,7, Irland mit 41,9
und schließlich Preußen mit 40,9. Preußen steht
also mit seiner Krebssterblichkeit anderen Ländern
gegenüber immerhin noch recht günstig da. Ausfallend
ist nun, daß in den einzelnen Provinzen Preußens die
Bevölkerung ungleich häufig an Krebs erkrankt. So
starben im Zeitraum von 1881—1890 jährlich von je
100000 Einwohnern in der Provinz Schleswig durchschnitt-
lich 58,1 an Krebs, in Pommeni 48,4, in Hannover 42,3,
in Hesseu-Nassau 41,8, in Sachsen 41,2, in Branden-
burg 39,4, in Rheinland 34,1, in Schlesien 31,5, in
Ostpreußen 29,3, in Westpreußen 29,2, in Hohen-
zolleru 26,7, in Posen 23,0. Eine weitere Gliederung
nach Regierungsbezirken zeigt abermals große
Verschiedenheiten, die gleichsalls wieder so bedeutend
sind, daß sie kaum auf einer Ungleichmäßigkeit der
statistischen Erhebungen beruhen könne». Besonders
groß ist die Sterblichkeit an Krebs in den Regierungs-
bezirke» Stralsund und Schleswig, demiiächst i» de» Be-
zirken der Lüneburger Haide, Magdeburg, Potsdam,
Stettin, während die sonst in gesundheitlicher Beziehung
übel beleumundeten Bezirke Schlesiens, Ost- und West-
Preußens eine nur mittlere Sterblichkeit an Krebs
ausweisen. Eine ähnliche ungleichmäßige geo-
graphische Vertheilung des Krebsleidens ist auch
für England ermittelt worden ; dort findet sich
eine geringere Sterblichkeit an dieser Krankheit in dec
westlichen Hälfte, eine größere in der östliche». Ulan hat
versucht, die Bodenvechältuisse in ursächliche Beziehung
zu der Kcebshäufigkeit zu setzen, indem auf hartem, fel-
sigerem Untergrund der Krebs seltener sein sollte, als in
feuchten, alljährlich Ueberschwemmungcn ausgesetzte»
Niederungen. Indeß sprechen gegen diese Annahme
wieder die Beobachtungen in Norwegen, wo der Krebs
vorzugsweise in den gebirgigen Gegenden vorkommt,
dagegen an der Küste ziemlich feite» ist, u»b in Mexiko,
wo grabe bie Bewohner ber Hochebene» von Krebs
heimgesncht fein sollen. Professor Finkelnburg ist an der
Hand der preußischen amtlichen Sterblichkeitsstatistil
für Preuße» zu dem Ergebniß gekommen, daß
zwischen städtischer und ländlicher Bevölkerung hinsichtlich
ihrer Krebssterblichkeit ein ganz auffallender Gegensatz
besteht, insofern die sämmtliche» Stadtgemeiiide» an
Krebstodesfällen gegenüber den Landgemeinde» ei» be-
deutendes Uebergewicht habe». So starben in den Stadt-
gemeinden Westpreußens und Hohenzollerns dreimal so
viel (natürlich immer auf 100 000 berechnet) und in
Ostpreußen, Pommer», Schlesien und Schleswig doppelt
so viel Leute an Krebs, wie in de» zugehörende» Land-
gemeinde». Das geringste Uebergewicht städtischerseits
findet sich in Brandenburg, Sachsen, Hesseu-Nassau und
Westfalen.

toiuih kitt Fabrik-, Laub-,

Hiilftarbeiter mb -Arbeiterillnei!

Deiltslhiailbs.
(Zahlstellc Altona-Ottensen.)

Mitglieder - Bersammlung
am Sonntag, 2. Sept., Nachm. 4 Uhr,
bet Meyer. Ecke Wilhelm- und Hofpitalstr.

Tagesordnung:
Berichterstattung des Delegicten vom Ver-

bandstag in Celle u. s. w.
Die Bevollmächtigten.

Meteorologische Beobachtungen
W. Campbell u. Ko. Nachfolger.

2,-
—,6t

Wntliche TttsamllW

der Tabakarbeiter und -Arbeiterinnen

für Altona und Ottensen

am Montag, den 3. September, Abends S’A Uhr,

im Lokale des Herrn Narjes, Blumenstr. 41.
TagcS-Ordnung:

1) Bericht über den Internationalen Dabakarbritcr-6ongrcß. Referent
Kollege Stroi»berg. 2) Die Nichtvertretnng der Tabakarbeiter im Gewerbe-
Schiedsgericht Altonas. 3) Verschiedenes.

Der Einberufer.

Auf

A b z a h l n n g

Waareu jeder Art

* zu kulanten Bedingungen. *

M. Schubert,

A WWÄ M, I. '

Jacobus Julius Marti» Herma»» Hitscher mit
Auguste Christiane Regber. — Hinrich Bernhard Friedrich
Röhrs mit Auguste Henriette Johanna Jäger. — Carl
Johan» Ferdinand Wölber mit Olga Wöhe.

Standesamt Nr. 22.

Franz Drochowski mit Augnste Wilhelmine Reich-
wald. — August Hinrich Nicolaus ClaSse» mit Wittwe
Dorothee Marie Sophia Rudolph, geb. Schalleh».

Hamburg, de» 28. August 1894.
Standesamt dir. 23.

Franz Pieirzak mit Marianna Plonka. — Johann

E ilbek, Wielandstr. 16, z verm. Etag m.Balkonu. Part. m. Garten 260 350. Geschäfts- u,

Lagerkeller m. Hofpl. u. Wohn 100-400 Trep-
penr. u Bel d. Angestellte! Miethefr. b Novbr.

Wendenfttasze 154
sind gr. und kl. Wohn. v. M. 220- 390
z. verm. Näh. b. «tjc Clanen, 158, p.

10,—
1,—
.50
1,80

— ,90
—,70
—,95

1,80
3,—
2,—
1,50
6,—

m.
m.
in.
m.

Anna Verlha Mohrdieck - Heinrich Wilhelm Ebrecht
mit Maria Henriette Wilhelmine

Arbeitsmnrkt.

ÄtrtC e. Dischlerlcbrling achtb. Eltern.
!♦ Werdcrstr. 19, Harvestehude.

Hey». — Louis

Atjtg e. Tapezicrgeh., gut. Polsterer.
'SH f» Toruquistsir. 16, Gartcuh.

öaf e. Malergehülsc in de»Feierabcudstunden.
!♦ Räh. St. P., Langereihe 50, Anu.-Bür.

„ 4- 1,42
. + 1,78
. + 1.25
„ + L35

Prognose»

Geschjjftskeller,
für jed. Geschäft paff. (X 500) z. verm.
Näh Hcidcnkainpsweg 180,b.VizeMeintze.

Pfand-Anktiott.
Sonnabend, d. 8. September 1894, im
Auktionslokal sdcs («crichtövollziehcr-
Amts, Admiralitätstr. 3 4, Hamburg.
Einlösung und Prolongation nur bis

zum 5. September.

H. Singelmann, 8lS&?e-

Ji // 4 k: wirklich neue (nicht
diu.iw aufpolirt) feinste, hoch,

armige Singer Nähmaschine z.
Trete», aus Rollgestell, 5 I Gar.
Gebr. Andresen, Herrcn-
graben 65.

Allgemeine .
der Wetterkarten der Seewart«.

Mir

«Jedermanu

ti vjr ob arm oder reich, dienen

'Steinbergs

Spczial-Gcschäfte für

Herren-, Knabcn-

ii. ArbeiterÄVarderoben

als billige und reelle Bezugsquelle.

ist Pauli, Laitgcrcihc 3,

■jkjntm, 6t. St*. 115,

ib.: Ernst Ang. Ste i n berg.^r^Kg

Ilse Direktor snpet nicht so! Der Direktor des
Eiseubahnbetriebsamts der Stadt 36., so wird der „Fcks.
Zeitung" geschrieben, hatte eine größere Festlichkeit mit-
gemacht, und kam in der Nackt, beim Weggange von
derselbe» aus die Idee, zur Abkühlung feines heißen
Kopses den Bahnhof und Umgebung z» revidire». Als
er indeß das Bahnhosstercän betreten wollte, wurde ec
von einem dort beschäftigten Weichensteller energisch
znrückgewiesen. Als er bann bemerkte: „Ich bin bet
Direktor I" erwiderte bet Weichensteller: „Dat kamt Jeber

sagen l «ns seine wiederholte Versicherung : „Ich bi»
aber nnrnid) der Direktor", echieltjec von dem biedern
Weichensteller die Antwort: „Ach wat, »sc Direktor snpet
iiich so I" Die Bahnhossreviiion wurde damit aufaegebcii
die Antwort ist aber volksthümlich geworben. “ '

Hinrich Druve mit Dorothea Maria
Suhrbier.

Hamburg, den 29. August 1894.

Standesamt Nr. 1.

Wilhelm Heinrich Theodor Meliss mit
Marie Hedwig 'Stenn. — Karl Friedrich
mit Gertrud Risa Zanke.

Standesamt Nr. 2.

Thermometer (°C.) Satomet. Wind.
Wärm-! Kältest, in mm

stet ®r i Grad Mittags
4-16,7 4-17,5;+ 13,4 J 767,8

Neueste Nllllinlhtcil.

Stettin, 31. August. (N. T.) Dec Polizeipräsident
macht bekannt, daß bei einem Bootsmann hier gestern
Cholera asiatica konstatirt ist.

Wie», 81. August. (R. T.) Oberlientenant
Dvorak ist mit dem gestern früh losgerisseneii Feffel-
balloii „Hannover" Nachmittags int Walde bei der Post-
und Telegrapheu-Stalion Zubanje an dec Save unver-
sehet gelandet, nachdem er eine ziemliche Strecke mit dem
Korbe geschleift worden war. Die Luftlinie Wien-
Ziibanje beträgt ungefähr 400 Kilometer.

Zürich, 31. August. (R. T) J„ der heutigen
Sitzung dcS internationalen geologischen Kongresses
wurde» wifscnschastliche Vorträge gehalten vom Geh.
Oberbergrath Haiichecociie-Berliii, Geheinirath v. Zittel-
München, Dr. Levv Pacis und de Margas-Pacis. 'Nach-
mittags wird ei» Ausflug aus den Uetliberg unter-
nommen. In ber morgigen Sitzung wird die Wahl des
nächsten Kongrcßortes ftattfinben.

Lüttich, 31. August. (R. T.) Wie verlautet, ist
ber hiesige» Gerichtsbehörde eine Depesche aus Peters-
bürg zugegangen, wonach dort dec angebliche Bacon
Uiigeru-Sternberg, ber ber Urheberschaft ber Lütticher
Bonibenexplosionen beschuldigt wird, verhaftet worden wäre.

London, 31. August. (R. T.) Nach einer dem
Mariuemiuistec aus Bonni (Westafcika) ^gegangenen
amtlichen Depesche wurde eine Schaluppe des englischen
Kriegsschiffes „Alecto" bei einer Rekognoszirung auf dem
Brohemieflnsse (?) Boni Ufer ans beschossen. Ein Matrose
wurde getöbtet, ein Heizer und ein Matrose mürben
schwer verwundet.

Loudon, 31. August. (R. T.) Nach einer Mel-
dung des Neiiter'schen Büreaus aus Hongkong von heute
sind am Schantiiiigflitsse 100 Boote, auf denen Bluiiien-
hundel betrieben wird, durch Feuer zerstört worden.
Gegen tausend Eingeborene sollen uingekoiiimen sein.

London, 31 August (R. T.) Wie dem Reutec'schen
Bureau über Shanghai aus Chesoo gemeldet ivird,
haben die japanischen Truppe» Port Arthur wieder au-
gegriffen. Das englische Kanonenboot „Redpole" ist
gestern dorthin entsandt worben Aus Newschwang ein-
getroffene Dschunke» mclben, sie hätten a» dec Mündung
des Schantungfliisfes zahlreiche japanische Leichen schwimmeii

ehe». Es wird dies als eine Bestätigung der Nieder-
lage der Japaner angesehen.

Sa» Franzisko, 31. August. (R. T.) Aus
Apia wird vom 15. d. M. gemeldet: In Verfolg der
Kouserenzeii zwischen den biplomatischen Vertretern und
Marineoffizieren zur Beilegung ber Unruhen unter beu
Eingeborenen beschossen das englische Kriegsschiff „Curacao"
unb dec deutsche Kreuzer „Bussard" ant 11. d. M. die
Festung der Aufständischen Luataanuii, nachdem die
Häuptlinge davon verständigt waren. Die Veste wurde
geräumt, die Befestigungen wurden zerstört. Die Ans-
ständischen weigerten sich, die Waffe» zu übergeben und
zogen sich in bet Richtung auf den Hafen Sulnafala
zurück. Die Truppen Malietoas verfolgten die Ans-
stänbischen, die die Truppen des Königs am 12. d. M.
stiigriffen und mehrere tödteteu und verwundeten. Dec
„Curacao" und ber „Bussard" eröffneten das Feuer am
13. b. M. wieder unb brachten den Aufständischen große
Verluste bei. Die Aufständischen suchten den Frieden
nach und versprachen, sich dem Könige Malietoa zu
unterwerfen, bie Steuern zu zahlen unb die Waffen zu
übergeben. Am 14. b. SOI. griff indessen die Atna-Partei,
ber sich der Häuptling Tamajese augeschloffeu hatte, die
Truppen des Königs an. Die Kanonen des „Bussard"
feuerten die ganze Nacht. Am Morgen begab sich auch
der „Curacao" an Ort und Stelle. Nach den letzten
noch unbestätigten Gerüchten sollen sich die Ausständischeii
vollständig unterworfen haben.

Rosenkohl, per kl. Kiepe
Schneidebohneu.pet kl Kiepe....
Pahlerbsen, „ „ ....
Große Bohne», „ „ ....
Türkische Erbse», „
Gelbe Wurzel», per Kiepe
Karotte», per 100 Stck.
Petersilieuwiirzelu, per Bund ..
Kopfsalat, per Stieg
Gurken, „ „
Senfgurken, „ ,
Sellerie,
Porree, „
Zwiebel», 5 Liter
Mcerrettig, 20 Stck
Sauerampfer, per Kiepe
Rhabarber, 2 Btuid
Radieschen, per 100 Stck
Spinat, per Kiepe
Johannisbeeren, rothe, per Psd.
Fliederbeeren, pr Psd
Brombeeren, per Psd
Stachelbeeren, „
Himbeeren, per Psd
Kronsbeere» „ 5 Liter
Bickbeeren, „ 5 „
Schattenmorelle», pr. Psd
Weinkirschen, pr. Psd
Tomaten, „
Siebtel, per Pfund
Birnen, „
Aprikosen, per Psiind
Eier, 23 Stück
Rehkeule»
Rehrücken
Wachtel»
Birkhühner
Poularde», hiesige
Rebhühner
Tauben
Küken
Hühner
Enten

„ wilde
Haselhühner
Gänse, junge

M. — ,60 bis
. 2,- „
„ -.80 „

", - .60 I

", -',60 "
. 1,20 „
. —.50 „
. — ,60 .
.. —,60 .
, -.20 .
„ —,08 „
„ - .40 „

' 8,'- "
„ 1,- .
. - 40 „
. —,60
„ 1.
„ —,50 „
„ - io
„ —,20
. —,60 .
„ -.16
„ -.30
„ —,30
„ —,06 .
„ —,80
„ 1,50
„ 1,20 „
„ —,40 •
. -15 „

-.25 .
„ -JO .
„ —,10 .
„ -.50 .
„ 1,-

z. M. 60 zu verm. Näh. b. Gaensah, 1. Et.

UnS Wandsbek.

8. Selbstmord. In ber Nacht vom Donnerstag
aus Freitag erhängte sich im hiesigen Polizeigesängniß
der 61jährige Arbeiter Schulz, der wegen Skaudalirens
Abends zuvor in Haft gerieft) Sch. wurde am Donners-
tag vorn Schöffengericht zu drei Wochen Haft verurtheilt
und befand sich schon während der Gerichtsverhandlung
in höchst aufgeregtem Zustande.

z UnglülkSsiillc. Beim Holzsvalteii verletzte sich
om Freitag Vormittag ein in dec Zollstraße beschäftigter
Arbeiter dadurch schwer am Kopf, daß die Axt vorn
Stiele flog. Der Schwerverletzte mußte sofort von einem
Arzte verbunden werden. — Von einer Stellage stürzte
am Donnerstag Abend die Verkäuferin eines in dec

Lübekerstraße wohnenden Kaufmannes. Sie zog sich einen
Armbrnch zu.

z. Diebstähle. Einem in Marienthal beschäftigten
Gärtner wurde ant Donnerstag Nachmittag aus dem
Treibhanse ein Jackrt gestohlen. — Mehrere wecthvolle
Brieftauben sind in letzter Nacht einem in ber Zollstraße
wohnenden Geschäftsmann entwendet worden.

i Aus dem Schöffengericht. Der Arbeiter Sch.,
zwei Mal wegen Körperverletzung vorbestraft, soll in
der Nacht vom 21. zum 22. Juli d. I. die nächtliche
Ruhe gestört und einen Wächter beleidigt haben. Während
der Verhandlung benahm sich der Aiigeklagte so iinge-
bührlich, daß der Vorsitzende mit sofortiger Verhaftung
des Angeklagten drohte. Er wird zu drei Wochen Hast
verurtheilt. — Ein wegen Widersetzlichkeit gegen seine

Vorgesetzten mit längeren Freiheitsstcasen vorbestrafter
Schiffer soll sich der Hehlerei dadurch schuldig gemacht
haben, daß er de» Erlös für einen von seinem Freunde
gestohlenen Schirm verzehren hals. Er wird nach längerer
Berathung sreigesprochen — Die erst 16jährigc St.,
welche bereits zwei Mal wegen gewerbsmäßiger
Unzucht vorbestraft ist, entlief vor einiger Zeit
ihren in Barmbek wohnenden Eltern, um hierorts
ihr Gewerbe zu betreiben. Nach dem Anfrage
des Amtsanwalts wird die Angeklagte zu 4 Wochen
Haft verurtheilt; von der beantragten Ueberroeifung an
die Landespolizeibehörde nach verbüßter Strafhaft
nimmt das Gericht in Rücksicht auf die Jugend der St.
Abstand. — Wegen fahrlässiger Körperverletzung ist der
Tapezierer U. angeklagt Das Vergehen wird darin er-
blickt, daß der Hund des U. vor einiger Zeit einen die
Königstraße passirendeii Radfahrer derartig in's Bein biß,
daß derselbe über 1| Monat bettlägerig war. Da der
Hund schon mehrere Leute gebissen hafte, verfügte die
Polizeibehörde im vorigen Jahre, daß der Köfer ent-
weder an die Kette zu legen ober mit einem Maulkorb
zu versehen sei. Diese berechtigte Verfügung ließ der
Angeklagte, wie vorstehender Fall beweist, einfach außer
Acht Er wird in eine Geldstrafe von Ä 30 genommen,
außerdem muß er die Kosten des Verfahrens tragen.

AuS Schleswig Holstein.

Von der Agitation. Dec Reichstagsabgeordnete
Ang. Kuh n aus Laugenbielau hat am 29. August
feine Agitationstour durch die Provinz Schleswig.
Holstein, Fllrstenthum Lübek und Herzogthum Sauenburg
beendet. Von 27 in Aussicht genommenen Versamm-
lungen haben 24 ftattgefunben, und zwar in folgenden
Ortschaften: ant 2. August in Heide, 3 in Marne, 4. in
Wilster, 5. in Krempe, 6. in Itzehoe, 7. in Büdelsdorf
bei Rendsburg, 8. in Friedrichstadt, 9. in Husum, 10.
in Bredstedt, 11. in Tondecn, 13. in Westerland a. Sylt,
14. in Wellingdorf bei Kiel, 15 in Eckernförde, 16. in
Schleswig, 17. in Moldeuit bei Schleswig, 18. in Eutin,
19. in Schwartau, 20. in Stockelsdorf bet Lübek, 21.
in Mölln, 22. in Lauenburg a. E, 23. in Saude-Loh-
briigge, 24. in Schiffbek bei Hamburg und am 28. in
Kellinghusen; sämmtliche Versammlungen waren, den
örtliche» Verhältnisse» entsprechend, sehr gut besucht.
Die Agitationskoinmission der Provinz Schleswig-Holstein
hatte bei dieser Agitationstour besonders Rücksicht aus
die kleineren Städte und ländlichen Ortschaften ge-
nontmen. Die Begeisterung, welche vor und ivährend
dec Versammlungen unter den Theilnehmern herrschte,
läßt vermuthen, daß wir wiederum ein ziemliches Stück
vorwärts geschritten sind.

Kiel. Ein trauriges Familiendrama
hat sich am Freitag Vormittag in Gaarden, Schönbergec-
straße, zngetragen. Dec Gastwicth Steffen von „Stadt
Hamburg", neben der Gecmania-Werft, versuchte gegen
8£ Uhr seine Frau mittels eines großen Messers zu er-
morden. Steffen brachte seiner Frau zwei schwere Schich-
wunden in der Herzgegend bei und versuchte durch einen
Schnitt die Pulsader der rechten Hand zu öffnen. Die
schwerverletzte Frau entfloh auf die Straße und sank hier
ohnmächtig zusainmen. Im Hause des Schlächtermeisters
Beth legte Dr Klünder den Nothverband an, später folgte
die Uebecführung in's dortige Krankenhaus. Der Ziistaiid
der Verwundeten ist sehr bedenklich. Steffen hat seine
That sofort gesühnt; er eilte ans der Gaststube in das
Schlafzimmer, legte sich eine Schlinge um den Hals und
gab sich einen Schuß durch die Stirn. Die Leiche ist
heute Vormittag nach der Leichenkammer des Gaardener
Krankenhauses geschafft worden. Das Motiv der That
ist nicht bekannt, Nahrungssorgen haben jedenfalls nicht
vorgelegen. Es wird angenommen, daß eheliche Zwistig
keifen zu der Schreckcnsfhat geführt haben. Die Steffen'sche
Ehe war kinderlos, nur ein Pflegekind war in der
Familie.

Siel. Eine von den Freidenkern eitibtrufeite Volks-
versammlung fand im „Kolosseum" statt. Herr Dr.
B r u n o W i 11 e aus Berlin referirte in über zwei-
stündigem Vortrag über das Thema: „Die Veredlung
der Menschheit". An den sehr beifällig aufgenommenen
Vortrag schloß sich eine lebhafte Diskussion, an der sich
namentlich die Genossen Ströbel und Heinke beteiligten.

A»S Mcklenbnrg.

Güstrow, 30. August. Gestern traf hier, jedenfalls
im Auftrage der Regierung, der Ministecialrath v. Hamniec-

fein ein, um sich über die wahren Ursachen des S t r e i k sn der hiesigen Waggonfabrik zu insocmicen.

Beute Morgen wurden die dem Streikkomite angehörendenchlosser Grapentin und Pleve ersucht, nach dem „Hotel
zum Ecbgroßherzog" zu kommen, woselbst sie von dem
Regierungsvertreter erwartet wurden. Dieser ließ
sich nun, die beiden Arbeiter zur Wahrheit
ermahnend, den genauen Sachverhalt bis in
die kleinsten Details erzählen. Der Ministerialrath
sprach sich darauf insoweit recht ermuthigend für die
Arbeiter aus, als er die Forderungen derselben durchweg
billigte. Dann erkundigte er sich bei den Ausständigen,
was sie für die Folge zu thun gedächten, da doch der
Direktor Franke erklärt habe, die streikenden Arbeiter
unter keinen Umständen wieder einzustellen. Darauf er-
widerten die Arbeiter: Sie wären gezwungen, eine ab-
wartende Haltung eiuzunehmen und suchten die ankom-

Künß, Wißenslhajt, Kikmtiir uiiH Technik.

Unter dem Titel „Die Bewegung in Sizilien
im Hinblick auf die letzten Verurtheilungen", von
Adolso Rossi, deutsch von Leopold Jacoby (Preis 75 ^),
ist soeben bei I. H. W. Dietz in Stuttgart eine grabe
jetzt hochinteressante Broschüre erschienen.

Der bekannte Berichterstatter der„Tribnna" in Rom,
Adolfo Rossi, machte Ende des vorigen Jahres anläßlich

der anschwellende» Bewegung dec Fasci eine Reise durch
Sizilien und veröffentlichte feilte Berichte in der „Tribuna".
— Heute nun, wo die Verurlheilung De Felices und
Genossen die Erörterung der sizilianischen Frage brcn-
nendec als jemals gemacht, hat der Verfasser den Inhalt
jener Briefe im Zusammenhang bearbeitet und einige
Betrachtungen über die Sage in Sizilien daran geknüpst.
Aus die zuverlässige Arbeit wurde bereits im italienischen
Parlament, sowie in dem soeben abgeschloffenen Prozeß
De Felices hingewiesen.

Die Schrift giebt zum ersten Mal eine eingehende
Darstellung von jener großen sozialistischen Bewegung
in Sizilien, die in der ganzen zivilisirten Welt ein be-

Mitt'M'clhettstr. 18, f
zum 1. Nov. zu verm. Etag., 3 Zim..
Miche, Miethe 270 280. Näh.Nr l41 Ohi.

ValenfiuSkamp 96, gleich rechte vom
Gäusemarkt.ist eiucschönc Helle 3. Etage
für * 400 zu vermiethcu^

Eintritt der Flush und (?bbc in Hamburg

am 1. September:

Flush: 1 Uhr 45 Min. | Ebbe: 6 Uhr 15 Min.
Wafferstaud der Cbctclbr.

Als junge Weltbürgerin empfiehlt sich
Gertrud Karoline Neumann

per Adr. Carl Neumann u. Frau, geb. Pickel.
Eimsbüttel, 31. August 1894.

. Am 29. August starb durch einen lliigliut-J-
fall unser Freund und Mitglied

Lorenz Giomi
im Alter von 28 Jahren.

Es bewahrt ihm ein ehrendes Andenken der

„Spar-Klub zur Traube".
BilligsteKranzbiuderei. GraSkeller t 7.

StrW -.Bauarbeiter u. Berusä-

genoisen DenWlau-s.
Zahlstelle Hamburg.

Mli-AilglicScr-vcrsliiiiiiiltiU
am Sonntag, 2. Septbr., Nachm. 4 Uhr,
bet v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Tagesordnung:
Berathung der Anträge zum Ver-

bandstag, eventuell Wahl vou Dele-
girrcn. Die örtliche Verwaltung.

NB. Kollegen, beweiset, daß die Organisa-
tionen Euch noch nicht ganz gleichgültig sind,
indem Ihr au de» Berafhunge» theilnehmet.
Alle Mann am Platzei D. O.

Hermann Nissensohn mit Henriette Seiuertoff. —
Uiatbia« Robak mit Ida Emilie Pawelow.-ky — Carl
Heinrich Moritz Wagner mit Theodore Catharina Wilhrl-
T' n .c.. L Sardine --teffahn. — MarciiS Tiedemann mit
Sacilie Lomse Sirupe. - Friedlich Wilhelm Emil Wilk,
mit Ernestine Alwine Anim Seidel. - Ernst Johann
•Veiiirttb Brüning mit Christine Henriette Marxen
-/ranz Siudolph Bernhard Knaak mit Anna Johanna
Sucile Müller. — «mandnS Friedrich Anton Fehrmann
mit Bertha Johanna Hjeffiug

StaudeSamt Nr. 3.

Heinrich Arthur Trishaus mit Auguste Johanna
Frieda Witt. — Heinrich Christian Hermann Meincke
mit Franziska Wilhelmine Johanne AsmuS — Carl
Hermann Zornig mit Frieda Anna Nvggcnbuck. — Carl
Heinrich Friedrich Hein mit Gcifrud Elisabeth Saugen-
fernher. — Gottfried Heinrich Wilhelin Anglist Goeze
mit Anna Sottise Eyring.

Hamburg, den 30. August 1894

StaudeSamt Nr. SS

Rudolph Friedrich Koch mit Helene Louise Johanne
Wilhelmine Sanborn.

Hamburg, den 29. August 1894.

StaudeSamt Nr. 83.

Albert Rudols August Franz Scharfow mit Eninia
Marie Erdmuthe Elise Hentze - Johannes Wilhelm
Christian Marfin mit Emma Elisabeth Vergo.

Hamburg, de» 30. August 1894.

Hankbttr^er Marktbericht

vom 31. August.
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von 9 an.
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von JKk 9 an.

von No. 5 au.

von No. 3 an.

Haupt

150,000

A 20,000

U 15,000

M 10.000

Alois Doutine, Bürgcrstr. 38, Mit

■

7-11, jetzt

* 1. u. S. Et„ Graskeller 19, 1. u. 2. Et. -W

Per „Cobra“ oder „Ariadne“ iMx 4r,Nach Cuxhaven
Per „Patriot“

Adresse bitte in'S Notizbuch *it schreiben.

Liedcrtaseln empf. sich H. Sahl, Gesang.-enstr. 7,

8-

6-

Kraiikheits halber sehe ich mich veranlaßt,
die von mir seit Jahren geführte Zahlstelle
der „Friedrich Wilhelm"-LebenS-Vers. (Arbeiter-
Abtheilung) mit Genehmigung meiner Bor-
gesetzten an Herrn H. F. Ch. Steffen zu über-
geben und wird derselbe das Inkasso in der
gewohnten Weise weiter führen. Für die geehrt.
Interessenten meiner Bezirke diene zur Nach-
richt, daß nur Hr. Steffen berechtigt ist, Bei-
träge in Empfang zu nehmen.

H. J. M. Dankert, Wilhelminenstr. 27, II.
Barmbek, 1. September 1894.

„ Helgolands Psr „Ariadne“....
eiuschließl. des Fährgeldes '
für Aus- n. Einschiffung

3» „Zum billigsten Laden“ 39

°" H. Lichtenhain, 39Herrcngrabrn39
find nach beendetem Umbau eingetroffen:

0000 Herrenhüte ä Dkl. 1,60,
weich und steif, neueste FagonS.

Lager in Kemn- und KnabeagarKrobell.
Engl. Lederhose«, Hemden nnd Kittel

ihr jeden Arbeiter und Handwerker.

Alles erstaunlich billig. WA
Jeder Käufer eines Anzuges erhält einen

Halen-Rundfahrt

per Kaiser-Tampfer „Jollentährer H

8lbfnhrt täglich ab St. Pauli Landungsbrücke durch sämmtliche Hafenanlageu.
Abfahrtszeiten: Vormittags 8|, 10, 12 Uhr. Nachmittags 3, 5, 6i Uhr. 9

50 -4, Billctö au Bord beim Führer,

Genehmigt v. E. H. Senate.

Grosse Lotterie

d. Vaterl. Frauen-Hülfs-Vereins

v. Rothen Kreuz.

Reiter gegen Radfahrer!

Sonntag, 2. Septbr., Nachm. 4 Uhr,

a. il, KMMr-kmM, am Grindelberg:

. Konkurrenz-Wettkampf
Distanz 30 Kilometer,

zwischen dem amerlk.

Sonderfahrten

M nach Cuxhaven u. Helgoland Z

am Sonnaveud, den 1. September:

Postdampfer Ariadne“.
Abfahrt von der St. Pauli Brücke 10 Uhr Aben-S.

Rückfahrt von Helgoland mit D. „Cobra“ am Sonntag, 5 Uhr Nachmittags,

Am Sonntag, den 2. September:

Salon-Schnelldampfer „Cobra“.
Abfahrt von der St. Pauli Brücke 7 Uhr Morgens.

Rückfahrt von Helgoland am Sonntag, 5 Uhr Nachmittags.
Direkter Anschluß an D. „Cobra“ vou Helgoland nach Amrum,

Wyk a. Föhr, Sylt per Postdampfcr „Flamingo“, nach Norderney
und Borkum per Postdampfer „Ariadne“.

Dampfer „Patriot“ nach Cnxhaven.
Abfahrt von der St. Pauli Brücke 8 Uhr Morgend,

Rückfahrt vo» Cnxhavcn 5 Uhr Nachmittags.

Fahrpreise für Hin- und Rückfahrt:

p« „Cobra“...; .'.7 „ 11,00

„ Die Fahrkarten für die „Cobra“ haben auch Kültigkeit zur Rückfahrt
dm Montag, deu 3. September, mit D. „Flaeningo“.

Zu diesen Sonderfahrten haben Souimerkartcn und Rundreisekarten ebenfalls Gültiakeit
. , „Fahrkarten-Berkauf im Internationalen Reisebürea» (Große Bleichen 6),
V ' Eppendorferweg 63, J. C. Schütt, Steindamm 113,
V. Mönch, Wandsbek» Chaussee 111, Th. Haass, Esplanade 27, Karl Joost
Deichthorstr. 6 und Billh. Nöhrendamm 40, S. Strzelczek, Beddeler Brückcnstraße 16
somit im Bureau, St. Pauli Landungsbrücke, Fernsprecher I, 5248.

«wr«» preisgekrünlen Prairlereiler
Texas Jack

Bad-JRennfahrer Herrn $ Hugo Underborg.
। Billets sind vorher zu haben bei den Herren Ot ters, Hutiabrik,
Speersort 19; Ernst Schneider, Zigarrenfabrik, 8t. Georg; Lübeker-
straeso 3o-37; Boysen & Bornadel, Buch- und Kunsthandlung, Eims-
büttel, Eimsbütteler Chaussie 21; C. L. Wacker, Altona, Beichenstr 7,Ecke Neueburg.

und Auskunft in RechlSs., zuverl.
Anfertigung von BerkaufSaktcn,

Testamenten, Kontrakten, Gesuchen, Be.
sorgung von Heimathspap. schnell nnd billig.
Jeughausmarkt 2, von 9 Morgs. bis 8 U. Abds.

Bill.z vk.Bettst.m.Bettu.Federr.Mozartstr.26,pt.

Gut. saub. llschläs. Bett für A 26 z. verk.
Adolfstr. 157, S. r., Altona.

ttSrtffj in Prozeß- u. Faniiliensachen,
vl«iy zuverl. Ausert. vou Kontrakten,
■VTHnra Vollmacht., Berkaussakt., Testament.
Schnelle u. billige Besorgung v. Heirathö- u.
HeimathS-Papieren. 36 Wexstr., 3. Et.

Herren.Jarket-Anzüge . . . . früher JM». 15—30, jetzt

Herren-Rock-Anzüge früher JIL 38—30, fetzt

Herren-Sommer-Paletots. . früher M>. 18—25, jetzt

Burskhen-Anzüge früher Jfa 10—15, jetzt

Knaben-Anzüge ...... früher K. 7—11, jetzt

Gröhte Auswahl von Fracks und Kellner-Anzügen, sowie

großes Lager von Anzügen und Hosen für starke Herren vorräthig.
Wk" Für saubere Arbeit und tadellose» Sitz wird garantirt.

Kleider-Pascha,

E. hübfck. Hausstand, kompl. ein- r ‘ -7_ —
geeicht., ist f. 500 z. verkf., d. Wohn, lehr«, SXattentwiete 9, DL, für Sonnabend,
ist bis Novbr. miethefrei abzugeb. ""

Näh. KrenzwegiS, pt., b. Steinda

Rothe Kreuz-Looft 113,
sowie

galtet Looft fc Ä1.
Hauptgewinne i. W.:

S. 2S 000,

JKi 10 000,
n, f. w.,

sämmtliche Gewinne 90 % Effektivwerth,
zu beziehen durch Plakate kenntliche Ver-
kaufsstellen und durch die

alleinige Gcneralageutur

Lud. Müller & Co.,
Hamburg, Gr. Johannisstr. 21, Ecke
Börsenbrücke, Berlin, Schloßplatz 7,
München, Nürnberg u. Schwerin.

B3Ef-5S«Sae3S3K

KreurweaiÖH'm^«..« Billig zu verkaufen kill- und zwcispänniger
t cuzwcgsO, pt., b. Stcindamm. Rollwagen. Wilhelmsburg, GeorgSwärder 74.

Ihn mit dem Sommer-Lager gänzlich zu räumen, verkaufen wir den Rcstbeftand des
Lagers, bestehend ans hochclcgauten Herren- und Knaben Garderoben, zum Schluß unseres

Saison-Ausverkaufs

WT 1 1 meine beliebt. Prima schweren kkink. Nuss — 8,60 pr. D.-H.
HaOIbIRTI Prima dopp. ges. grobe Nuss — 8,80 „ „
A&VHßvM Prima schwerste Kamin, Wain. Fanstgr..,. — 3,10 „ „

Prima grober Grus — 8.80 „ „
n vir* 1 Kontor: Martinstrasse 2, Hammerbrook.
Frans WinaBlhPrn ref Femspr. eos V, Börse: Pf. N 6, Sitz 6.
* 1 Kontrole: Gesichte Wag., 1 Kbm.= 6 D.-H.

für Zither. .dito

MM n

$it cdite Strliitct WchtstrUZ
rluöschank Miihlcnstr. 6 Hahn,

—,50
1,60

—,80

—,80

1,20
—,80

„Cspana-Walzer"
„Hampel-Walzer"
„Am schönen Elbestrand", Marsch

von Rob. Vollstedt
„Künstler-Träume", Walzer von

Vollstedt
„Hipp, hipp, hurrah", Marsch...
.Ian Hinnerlr, Hamburger Marsch

„Bou de Lammerstraat"

Beliebte Tänze!

„Eugl. Pfeif-Rheinländer" (Die
Gigcrlkönigin) nur von Ch. Rolla JI.—,80

F. Kaphengst* Bierhalle,
Hamburg,

10 Mattentwiete 10.
Täglich:

Gr. Frei-Konzert
Abwechselndes Programm.

Volks - Theater»

(Vordem: Theater Central-Halle.)
Direktion: Adolph Böwengard.

Sonnabend, den 1. September, Anfang 7 Uhr:

Eröffmmgs-Voiftcllung.
Novität. Zum 1. Male: Novität.

AdolfderVierte,

Graf von Schauenburg,
oder: Hamburgs treuer Freund,
großes vaterstädtisches Volks- u. Ausstattungs-
stück mit Gesang und Ballet in 7 Bildern von

Chr. Bischoff und Leo Hortus.
Musik v. H. Wolff. Ballet v. C. Müller.

Preise der Plätze:
Num. Balkonloge A. 1,50, Num. Parquet A I,
Num. Rang 76 4, Num. Parterre 50

nach 9 Uhr 30
Sonntag, deu 2. Septeniber:

Zur Feier des SedantageS,
bei festlich erleuchtetem Hause:

Der Graf von Schauenburg.
Sonntag, den 9. September:

1. Bolksthümliche Nachmittags. Vorstellung.
Die Räuber, von Fr. v. Schiller.

Kleine Preise.

Barverkauf ab Mittwoch an der
Theaterkasse.

Wochentags: Kassenöffn. 6t Uhr, Auf.. 7 Uhr.
Sonntags: „ 6 , „ 7 ,

»®T‘Ä St. Georg Tivoli.

Tcr Freischütz,
Oper in 3 Akt., v. C. M. v. Weber.
Sonntag: Zur Feier des Sedantages:
Die schöne Galathee, Operette. Z. Schluß:

Die wilde Katze, GesongSpoffe.

Sagebiels Etablissement,
(Theater-Saal).

Sonnabend, d. 1. Septbr. a. c.,
Abends 8 Uhr:

Kr.MMNMmiÄM
zum Besten des Waisenhauses

veranstaltet von

L’Homme Masque.
Besonders gewähltes Programm in

3 Abtheilungen.
Preise der Plätze: 3, 1.

Billetvorverkauf bei E. Oscar Lischke,
Wexstrasse 42 (Laden).

Sonntag, d. 2. Soptbr. a. c„
Abends 8 Uhr:

Fortsetzung der brillanten Soireen.
Wiederholung des Programms der

Wohlthätigkeits-Vorstellung.

Kassenöff (»ü.waiiEi"'>neaier. 7Uhr.
Novität! Zum 10. Male: Novität!

Der lustige "W8

Leinewandmakler,

oder: Hamburgs größter Spaßvogel,
große Hamburger Original-Volksposse

mit Ges, u. Tanz in 7 Bild, v. Chr. Bischoff,

I Speise-Haus

Engl. Planke 6.
Mittagessen 50

Abendessen von 30 an.

Zirkus Renz.

St. Pauli — Zirkusweg
Sonnabend, 1. Septbr., Abend» 7t Uhr:

Ein Kttnstlerfest.
Außerdem: d. ostpr. Hengst Blondel u.

Monstre-Tableau v. 60 Pferden, dorgef.
6. Dir. Fr. Benz; GrandelQuadrlfle
de la haute eqnitation, ger. von
6 Damen u. 6 Herren; d. sens. Bonhair-
Truppe; d. Rcckkllnstlerinnen Gefchw,
Hoffmann; Mr. Bavater I.ee rc.

Sonntag: Nachm. 4 Uhr (1 Sind frei):
Komikervorstellung; Abends 7t Uhr:
Küustlerfest.

Fr. Renz,
• KommissionSrath.

u. s. w I Druck nnd Verlag: Hamburger Bnchdruckcre! und
Kaffcnöffuuug 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. I Verlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

Kaiser - Theater-

Sonnabend, 1. September 1894:

Eröffumtgs-Borstellung

$tt MmlttSWi«,

RmWt Äitti, *Äw .
Elite-Duettisten Lisa it. Waldy Richardt, @6on-
sonett-Sängerln Frl. Rose d’Anglare, Walzer-
u. Liedersängerin Frl Tilli Hilberoth, Lieder-
sängerin Frl. Marie Berndt, BesangShumorlst
Herr Otto Rene, Liedersänger Herr Willy Ziehrar

. ■. ..Ji -,80

Mufikalien, zu deu^ anerkannt
billigsten Preise».

Anton J. Benjamin,

Theater*

Sonnabend, den 1.September:
Stadt- Theater. Eröffuungs»Vor-

stellung. Tannhäuser, gr. rom. Oper
von Wagner. Große Preise. Anfang

Thalia-Theater. Eröffnutigs-Vor-
stellung. Die Journalisten, Lustspiel

in 4 Aufzügen, vou G. Freylag. Ssff#»
7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Er-
öffnungS-Vorstclluug. Sigurd, der
Sohn Armins, Drama in 5 Akten, von
E. Rehburg Mittel-Preise. Anfang 7Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Hon.

sienr „Zizi“ (Monsieur Chasse),
Schwank in 3 Akten, von G. F-ydeau'
Deutsch von Paul Block. Anfang 7j Uhr.

«S ° " g, den 2. September:
Stadt-Theater. Margarethe, große

rom Oper mit Ballet, von Ch. Gounod.
®,r.°6c steift. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Jubel-Ouvertüre,

pieraitf: zum 1. M.: Gräfin Lea, Schau»
spiel in 6 Aufzügen, von Paul Lindau.

, Anfang 7 Uhr.
Altonaer Stadt Theater. Heimath,

Schauspiel in 4 Akten, vou Hermann
Sudermann. Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

IHF11I IIWW II 1 IIIIIIIIIII8IIIH HBIIIULIJ1JM

Vorletzter Tag!

| Bössner’s

I Künstler- u. Zauber-Theater,

■ erbaut auf dein Heiligengeistscld, neben
H dem Panorama, kolossaler Prachtbau,

2000 Personen fassend.

I Nglich: 2 VmNitiM.
Anfang 4 nnd 8 Uhr.

S Kinder zahlen aus allen Plätzen halbe Preise,

g Heute, Sonnabend, 1. September:

| Bench v. Wrembenh für

|§errn ii, gro Direkt. Rössner.
■ Einmal. Anftr. der Frau Dir. RSssner.

Breitestrasse Nr. 18, An der Bürgerweide Nr. 52, Wandsbeker Chanssee Nr. 123,

Billhorner Röhrendamm Nr. 54 a, Langenfelde, Eimshüttelerstrasse Nr. 3.

Damen-Promenaden-Schuhe

ausgeschnitten oder znm Schnüren, ä Paar von K 2,75 bis JK>.3,25 an,

Herren-Schaftstiefel

nur starke gediegene Waare, ä Paar von jlt. 7,00 an.

Kinder-Stiefel

zum Knöpfen in allen Farben, ä Paar von Ä 1,15 an.

Damen-Stiefeletten

aus bestem Oberleder, ä Paar von JK>. 2,20 an.

Damen-Knopfstiefel

feinste Ausführung, nur das Beste, ä Paar v. ä 4,75 an.

Herren-Zugschuhe

mit Knöpfen nnd Kappen, ä Paar von M. 3,90 an.

Herren-Siiefeletten

ans einem Stück oder mit Knöpfen nnd Kappen, ä Paar v. A 3,00 an,

Herren-Schnürstiefel

grossartige Ausführung, beste Passform, ä Paar von Ä 7,25 an.

Baby-Schuhe

in allen Farben, ä Paar von 20 4 an.

Äiswerkaifc

Herren-Schnürschuhe

wirklich gut und elegant, ä Paar von No. 4,25 an.
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sondern Schaden davon. Den Redner lohnte reicher
Beifall für seine trefflichen AuSführungeu. DaS Unter-
stützungsgesuch eines kranken Kollege» wurde nach
kurzer Debatte der bestehenden Kommission über-
wiesen und soll dieselbe in der nächsten Versamm-
lmig Bericht erstatten. Von Scheffler wurde mitgetheilt,
daß unser StistuugSsest am 15. September in deu
Räumen de? „Viktoria-Gartens' stattfindet. Der Wirth
des Lokals hat die günstigsten Bedingungen gestellt und
ist zu hoffen, daß sich recht viele Genossen an demselben
betheiligen werden, da das Programm ebenfalls ein
reichhaltiges zu werden verspricht und der Preis der
Karte für Herrn nebst Dame auf nur 30 -4 festgesetzt
ist. Gleichzeitig wurde von Scheffler bekannt gemacht,
daß er vor einigen Sonntage» mit dem Wirth Blanken-
bürg in Harburg betreffs der Mi 25, welche Blankenburg
dem Verbände schenken wollte, Rücksprache genommen
habe. Hierbei hat Herr Blankenburg dann erklärt, daß
et im Laufe der Woche statt X 25 X. 30 schicken wolle, doch
ist dieses Geld bis heute leider »och nicht ange-
kommen. Den arbeitslosen Mitgliedern dcS Fest-
komiteS wurde» auf Antrag für jede Sitzung 30
Zehruugskosten zugesprochen Ueber den Stettiner
Streik berichtete Wiese und theilte mit, daß jetzt noch
19 Kollegen zu unterstützen sind. Die Meister Helsen sich
gegenseitig mit ihren Arbeitskräften, hauptsächlich Lehr-
lingen, aus. Der Streik dürfe jetzt unter keinen Um-
ständen beigelegt werden, da dann die Meister aus Rache
in einigen Wochen doch keine Arbeiten in Angriff nehmen
laßen. In Köthen und Zerbst dauert der Streik un-
verändert fort und ist nach diesen Städten der Zuzug
fern zu halten. Die Kollege» in Königsberg haben bei
einer fünftägigen Arbeitseinstellung sämmtliche Forde-
rungen bewilligt erhalten.

Spttchsüsl.

Zur Besprechung von Angelegenbeiiett, welche von
a l l g e in e i n e m I n t e r e s s e sind, steht dem Publikum
der Sprechsaal zur Verfüguug, soweitcs der Raum
gestattet Doch lehnt eS die Redaktioil ab,
irgend eine Verantwortung dem Publikum
gegenüber für die in Sprechfaalartikeln ge-
äußerten Ansichten zu übcrnehmcu. Bedingung
für die Ausnahme von Sprechfaalartikeln ist es, daß der
Verfasser der Redaktion Namen und genaue Adresse nennt.

Ein Mahnruf

an alle im Transports und Handels-
gewerbe beschäftigten Hülfsarbeiter,
a l s Kutscher, Hausknechte, Kontorboten,

Packer, Speditions-Arbeiter n. s. w.

Kollegen! Wie Ihr wohl Alle wißt, bestanden hier
am Orte bis vor Kurzem zwei Organisationen und zwar
die der Hausknechte und Kontorboten von 1890, sowie
die der Kutscher von 1890. Beide Vereine standen aus
dem Bode» der modernen Arbeiterbewegung. Sie haben
nimmehr in der Erkenntniß, daß sie beide gemeinsame
Interessen zu verfechten haben, sich aufgelöst, und, als
neuer Verein, unter dem Namen: „Verein aller
im Transport- und HandelSgewerbe be-
schäftigten Hülfsarbeiter" sich zusammen-
geschloffen.

Kollegen! Indem wir Euch dieses hierdurch mit-
theilen, wollen wir nicht unterlassen, Euch, wie leider
schon so oft, nochmals recht eindringlich ersuchen, Eure
Lethargie abzuschütteln und durch Maffeneintritt in den
neuen Verein zu beweisen, daß Ihr gewillt seid, Schulter
an Schulter mit den organisnten Arbeitern der ganzen
Welt für bessere Zustände zu kämpfen. In der Regel
hört man Euch sagen: Es ist ja Alles ganz gut gemeint,
aber nützen thut es doch nichts.

Kollegen I Wer so spricht, ist kein freier Mensch,
sondern werth, seine Sklawenketten weiter zu schleppen.
Denkt an Eure Zukunft, denkt an Eure Familie! Glaubt
Ihr, daß, indem Ihr demüthig Euer Joch ruhig weiter
tragt, man ein Einsehen haben wird und Euch, wenn
Ihr wie eine Zitrone ausgepreßt seid, in Eurem Alter

ein Gnadengehalt anssetzt? Es mag unter Tausenden
Einem das Glück zu Theil werden; die
klebrigen gehen elendiglich zu Grunde. Hunderte
von Beispielen könnten wir Euch auführen, aber eS
würde den Raum unseres „Echo" zu weit in Anspruch
nehmen. Durch die Reichskommission für Arbeiterstatistik
sind in unserem Berufe vorkommende Zustände aufge-
deckt worden, welche jeder Beschreibung spotten. Es
wurde erwiesen, daß eine Arbeckszeit bis zu achtzehn
Stunden nichts Seltenes ist. Abgesehen von den gesund-
heilfchädlichenFolgeudieferArbeiterausbentungwird dadurch
baS Familienleben zerstört, die Arbeitslosigkeit Oer.
mehrt u. f. w. Nun, Kollegen ! Alles dieses werdet Ihr

schon mehr oder minder am eigenen Leibe erfahren
habe» und Ihr werdet auch eiufehen, daß es Mittel und
Wege giebt, um solche Zustände zu bekämpfen und aus-
zurotteii. Aber dazu bedarf es opferwilliger Männer,
welche gewillt sind, in starken Kampfes Organisationen
ihre beste» Kräfte einzufetzen. — Der Einzelne
ist ein Nichts und wird im wirthfchaftlicheu Kampfe un-
beachtet bei Seite geschoben. Nur vereint sind wir im
Staude, uns den Angriffen der Ausbeuter zu widersetzen
und kommende Schläge zu parircn. Kollegen! Wenn
Ihr Dieses einsehet, so werdet Ihr doch wohl nicht die
Schande aus Euch nehmen wollen, Andere die Arbeit für
Euch thun zu lassen. Unser Verein hat sich das Ziel
gefetzt, geschloßen mit den organifirten Arbeitern für eine
bessere Zukunft zu kämpfen. Aber er gewährt auch seinen
Mitgliedern schon in der Gegenwart recht bedeutende
Vortheile und Erleichterungen. Und zwar: 1) Voll-
ständig kostenlose Stellenvermittlung; 2) Rechtsschutz bei
Streitigkeiten in Lohnangelegenheiten, bei Unfällen u. f. w.;
3) Unterstützung bei Maßregelungen wegen LereinS-
aiigehörigkeit, in Unglücks-, sowie Krankheitsfällen u. f. w.
Ausierdem steht den Mitgliedern eine reichhaltige
Bibliothek zur unentgeltlichen Benutzung; auch er-
hält jedes Mitglied kostenlos die Fachzeitung und
wird in den Mitgliederversammlungen für lehrreiche Vor-
träge stets Sorge getragen. Das VereinSlokal befindet
sich Brodschrangeu 33. Der Arbeitsnachweis ebendaselbst
und beim Gastwirth Jordan, Hammerbrookstraße 47. Die
Mitgliederversammlungen finden jeden ersten Dienstag
im Monat bei Vick, Gr. Rosenstraße 37, statt. Die nächste
am 4. September.

Kollegen I Kommt zur nächsten Versammlung recht
zahlreich und zeigt durch Euren Beitritt an, daß Ihr
Mitkämpfer für unsere gerechte Sache, für unsere Ehre,
unsere Familie und unsere Zukunft werden wollt. Ge-
denkt der herrlichen Worte unseres unvergeßlichen Karl
Marx: „Proletarier aller Länder, Bereinigt Euch!'

Der Vorstand
des Vereins aller im Transport- nnd Handels-

gewerbc beschäftigten Hülfsarbeiter.
NB. Alle Genossen sind gebeten , uns in unserem

Bestreben zu unterstützen, und die Indifferenten auf
unsere» Verein aufmerksam zu mache». D. O.

Arbcitcr-Vildungsvcrein für Altona - Ottensen.
Mit dem 3. September, als am kommenden Mon-

tag, beginnt der Wiiiter-Uiiterrichtskursus deS oben ge-
nannten Vereins, dessen nochmaliger Erinnerung der
Zweck dieser wenigen Zeilen sein soll. Gegründet, um
den unter den Arbeitern herrschenden Bildungstrieb zu
befriedigen, die Gelegenheit zu bieten, sich mit unter ob-
waltenden Umständen erforderlichen Kenntnissen anszu-
rüften, kann derselbe nur bann das Ziel seiner ihm ge-
setzten Thätigkeit verfolgen, wenn auf ein bem Zweck ent-
sprechenbes Entgegenkomnien zu rechnen ist. Auf rege
Theilnahme der Arbeiter nnd Parteigenossen dürfte um
so eher zu hoffen fein, als doch ber'Unterrichtsplaii in
Ansehung der begrenzten Mittel, welche zu Gebote stehen,
den Ansprüche» genügt, welche man an ein arbeitet-
Bildungsinstitnt stellen sann. Hat der soeben verflossene
SommerturfuS das unwidersprochene Zeugniß abgelegt
von der emsigen Beflissenheit und auerkennenSwertheu
Hingebung der zu Unterrichtenden, sich der geistigen
Durchbildung zu unterziehen, so muß der kommende
WinterkurfuS dieses Zeugniß noch übertrumpfen.

Der Unterricht wird enthalten: MontagS Rational-
Ökonomie und Deutsch, Dienstags Geschichte, einfaches
und Bruchrechnen, Mittwochs kausmäitnisches Rechnen
und Stenographie (Neu-Stolze).

Der Beitrag beträgt für am Unterricht theilnehmende
Männer 50 Pro Monat, für Frauen, sowie passive
Mitglieder 30 >4, wofür an allen Unterrichtsfächern
theilgenommen werden kann.

Erwähnenswcrth dürfte die erst kürzlich beschaffte
Bereinsbibliothek fein, welche eine gute Auswahl vor-
trefflicher, sehr lesenswerther Werke enthält und Stoff
bietet, auch während der Mußestunde» häuslichen Auf-
enthaltes sich des Wißenswerthesteu zu bemächtigen.
Neben geschichtlichen, ökonomischen und andere» Wissen-
jchastlichen Werke» findet auch die schöngeistiges Literatur,
darunter der Dichter, ihre Stätte.

Außerdem wird gebeten, sich an de» ersten Unter-
ridjtSabeuben recht frühzeitig int Vereinslokal bei

im

zufrieden fein bürsten. E. Breucl, Barmbek.

®ie Wahl des Themas für die letzte Ser- welcher sich die Kellner befinden, aufzubeßer», in's Lebe»' v-n int iniä Sndi in hnw bi* rrffp _
wurde.

M. Gertz.

30.

Brinkmann

von

In See gegangen:
30.

N.

Fock u Hubert (F.-D.) Corleis

11,30 Sisal Degener

nach
V.

K. (Kahn) Wilkens

Santos
Newcastle

6, 5 Calchfaen (D.)
6,25 Ella (D.)
7,25Excelsior (D.)

von

Helgoland
Algier

Köpcke
v. Riegen
Suhr
NommelS
Siebert
Lambert
Rosendahl
Armbrust

Owens
Ktrkaldy
Müller

Newcastle
Grimsby
Bremen

do.

August.
Kapt.

Schumacher
Suhr
Uteniuolbt
Schröder
Battels
Spillmann
Eahde

nach
Sbenbborg

bo.

FlenSburg
bo.

Odense
d. Nordsee

do.
do.

August.

Kapt.
Spiesen

Watson
Oxaas
Newlove
Mohrke
Löding

August.

Kapt.

7,50 Kehrwieder (P.-D.) Dröscher
Abends Essid et Tutki (D.) Nielsen

faninilnng scheint uns doch zu bestätigen, daß die erste
nur ein „Fühler" war.

Sunderland
New-Aork

Westindien

stelluug nicht verlegen und die Kellnervereine find nicht
wegen der Wirthe, sondern, um die miserable Lage, in

4). Laatzen,
Auftrage der Vorstandsmitglieder des Sozialdemo-
kratischen Vereins von Schiffbek und Umgegend.

Schiff
4,35 Meta Sophia

„ Heinrich
„ Fortuna

,, John Harry
„ Balduin

5,10 Glückauf (F.-D.)
„ Dienstag (F.-D.)

Schiff
N- 4,35 Cobra (D.)

5,40 Halbem (D.)
„ Juliana (Ew.)
„ Margaretha (Ew.)

5,55 Sophie (Ew.)
6,50 Ariabne (D.)
7,— Zeus (D )
8,20 Feriibale (D.)
8,30 Laboe (D.)

„ Telegraph (Schl.)
„ 1 Leichter

9,— Vorwärts (Schl.)
„ Nr. 52 (Kahn)

9,20 Woobhorn (D.)
9,30 Pollux (D.)

10,45 Emben (D.)
11,— Cleabon (D.)
11,30 Coimbra (D.)

31.

Helgoland
Marokko
Sunberlanb
Manchester
Bremen

bo.
Bremerhaven

bo.
Blyth
Bergen
Goole
Sunberlanb
Portugal

Auf mehrmaliges Anfragen seitens der Ge-
noffe» an unS fühle» wir uns verpflichtet, an dieser
Stelle zu erftircit, daß Herr Nienstädt aus Schiffbek die
Beweise für feine Behauptungen und die Person, welche
uns bei ihm beschuldigt hat, »och nicht genannt hat.
Da Herr Nienstädt aber in der Versammliiug gegen die
Vorstandsmitglieder solche Anschuldigungen vorbrachte
und dann erklärte, cs fiele ihm gar nicht ein, die Person
zn nennen, weil er wüßte, daß die Anschuldigung au
Wahrheit beruhte, fühlen Unterzeichnete sich veranlaßt,

zu erklären, daß Herr Nienstädt es in Wirklichkeit mit
der Wahrheit nicht genau nimmt. Wir können denselben
deshalb als einen Parteigenossen nicht anerkennen. Da
Herr Nienstädt es vorgezogen hat, ilizwischeii aus Schiff-
bei zu verziehen, ersuchen wir die Parteigenossen, welche
hiervon Kenntniß bekommen, beut betreffenden Nienstädt,
falls er sich anderswo als Parteigenoffe aufspielt, dem-
gemäß eiitgegeuzutreten.

Anmerkungen der Redaktion. ^) Worin
die dringende „Berichtigung" besteht, die vorstehende
Auslaßung enthalten soll, werden vermuthlich nach Ver-
gleich mit unserer Notiz über jene Versammlung die
Leser ebensowenig herausfinden als wir. Wenn die erste
Versammlung als „Fühler" bezeichnet war, so ändert an
dieser Auffassung die Thatsache nichts, baß ein Theil
ber Kommission von unseren Barmbeker Genoßen gewählt

An die Schlachter Hamburgs.

Kollegen! Es ergeht hiermit wieder einmal ber
Ruf an Euch, ernstlich über Eure Lage nachzudenken.
Oder bleibt für Euch nichts zu wünschen übrig ? Se-
bents bic überlange Arbeitszeit, die oftmals brutale Be-
handlung von Seiten ber Arbeitgeber, die schlechten
Schlafstellen und die oftmals sehr geringen Löhne. Oder
ist es etwa übertrieben, was hier gesagt ist? Wenn
man, um nur einen Fall hervorzuheben, sieht, wie ein
Lehrling Abends um 12 Uhr noch an den St. Pauli-
Laubuiigsbrücken herumpatrcuivirt, die Ankunft des Hel-
goländer Dampfers erwartend, um die Bestellungen zum
nächsten Tage in Empfang zu nehmen, so wirb man
nicht umhin können, es zuzugeben, baß die ArbeitSzeft

eine über alles Maß hinausgehende ist. In welchem
anderen Gewerbe ist es wohl sonst noch üblich, daß ein
Geselle mit Du augeredet wird, übet die sonst
üblichen Titulaturen ber als höflich bekannten
Jnnungsmeister zu schweigen. Wie bie Schlafstellen be-
schaffen sind, hat uns die auf Wunsch der Organisation
eingeleitete behördliche Untersuchung gezeigt Obgleich
bic Pvlizeibehörbe auf Grund der bestehenden Gesetze
nicht leicht etwas machen konnte, so sand sie doch in ver-
schiedenen Fällen ein Einschreiten für nöthig. Von den
karge» Lohnen will ich hier nicht reden ; wenn man jedoch
bedenkt, daß man stets reinlich nnd sauber bei der Kund-
schaft erscheinen soll, so wird man die vielen Unter-
schlaguugen, welche ich durchaus nicht wegleugnen will,
verstehen. Man bessere die Löhne auf und die Unter-
schlagungen werden weniger werden, aber nicht dadurch,
daß man in den Junungsverfammlungen und auf den

Herrn Carl Voss zur Erwiderung.

Das Erinnerungsvermögen des Herrn Boß scheint
nicht allzu stark zu fein, sonst müßte er wissen, daß er
zu mir in unserem Arbeitsnachweis gesagt hat: Mehr
wie zwei Mark würde er von jetzt ab nicht mehr auf
den Rennplätzen ausgeben. Er motivirte dies mit ber
an bem betreffende» Tage öfters gebrauchte» RedeuSart:
„Ich kann Leute genug dafür bekommen." Beweis ist
solgendes Schreiben:

„Ich habe den Sommer über bei Herrn C. Voß als
Kellner gearbeitet und erklärte mir der Herr, nur »och
X 2 geben zu wollen, weshalb die Arbeit niebergelegt.
Herr Voß hat schon mehrere Male versucht, wie
auch in bem ersten Eingesandt gesagt, mich mit X 2
abzufinden. I. Remstedt, Kellner."

Ist das vielleicht keine Lohndrückerei, Herr Boß? ?
Ferner sagen Sie, Herr Voß, Sie waren in ber

Meinung, baß die von Ihnen angenommenen Leute int
Verein wären. Diese Meinung hatten Sie aber wohl
nur, weil diese Kellner bei Ihne» eine Mark billiger
gearbeitet haben, denn Sic haben den Leuten doch erst
dann X 4 Lohn gegeben, nachdem Horn Ihne» erklärte,
die Kellner würden sofort aufhören, wenn sic nicht eben-
falls, wie die Kellner in den anderen Zelten, X 4 Lohn
erhielten. Angenommen hatten Sie die Kellner für X. 3,
trotzdem Ihnen von mir die Mittheilung geworden, daß
der Toris X 4 sei. Dieser Lohn ist nicht einfach, um
eine, ich mochte sagen, gewisse Zwangslage der Wirthe
auszunutzen, festgesetzt, sondern aus allen Sängerfesten
und bei der Maifeier gezahlt worden. Einzelne Wirthe
in Altona und Hamburg haben den Leuten freiwillig
X 5 und X 6 bezahlt. Herr Voß kann sich nur bei
Aug. Döhring, Herrn. Plehn in Eimsbüttel, Thormann
in Altona erkundigen, wie viel diese Herren freiwillig
gezahlt haben.

Weshalb wollen Sie denn überhaupt in Hamburg X 5
bis 6 Lohn zahlen. Einfach deshalb, weil Sie uns
damit schrecken wollten und glaubten, wir würden, um
diese Bestellung zu erhalten, Ihnen billigere Leute liefern.
Wir sind, das lassen Sie sich gesagt sein, um Ihre Bc-

An die Genoffen nnd Mitglieder der Allgcm.
Krankenkasse E. H. 32 z» Altona!

Lant Beschluß der letzten Generalversammlung findet
am kommenden Dienstag, den 4. September, eine Fort-
setzung der Generalversauimluiig mit der Tagesordnung
„Statutenberathung" statt. Pflicht eines jeden Genoßen
und Mitgliedes, welches auf das Wohl der Kaffe bedacht
ist, ist eS nun, in dieser Versammlung zn erscheinen.
Unterzeichneter glaubt in aller Kürze nur auf den § 20
Abs. 1 Hinweisen zu können, um zu zeigen, daß, wen»
ein Institut den modernen Anschauungen entsprechen soll,
es wirklich an der Zeit ist, die heute bestehenden Ein-
richtungen einer gründlichen Reform zu unterziehen.
Soll obengenannte Kaffe wirklich deu Jntereßen der
Arbeiter dienen, soll sie allen Mitgliedern in Nothfällen
auch wirklichen Schutz garantiren, dann ist es nothwendig,
daß ‘aOe Mitglieder, Man» für Monn, in dieser Ver-

sammlung erscheinen. An diesem Abend ist es den Mit-
gliedern in die Hand gegeben, zu bestimmen, wie sich in
Zukunft das Wesen der Kaffe gestalten soll.

Windas.

3,— Raiiibow (D.) Dyer Harwich
Ferner auf: gest Abend Fischerfahrzeuge L. F-1, 7,

H. F. 147, S. B. 39.

Dampfer Holdon ging gest. Abend 10 Uhr von
hier auf.

’) Der Bericht wurde deshalb nicht gebracht, weil
er sich mit dem von unserem Berichterstatter gebrachten

im Wesentlichen deckte nnd nichts Neues von Belang
brachte. Auch seine Ausdehnung geht kaum über den
Raum unseres Berichtes hinaus und die Rede BreuelS ist
auch nur in wenigen Zeilen wiedergegeben. Worin die
Gehässigkeit und Unwahrheit bestehen soll, ist uns absolut
unverständlich. Herr Äreuel sieht sie darin, daß gesagt
ist, er habe fich selbst zum Vorsitzenden ernannt.
Nun der von ihm erwähnte Bericht, der nach
feiner Angabe die Vorgänge wahrheitsgemäß schildert,
sagt darüber wörtlich: „Der Vorsitzende Brenel er-
öffnete die Versammlung mit einer Vorgeschichte ihrer
Veranstaltung", und nach kurzer Angabe dieser Bor-
geschichte: „Sodann hielt Herr Schlie seinen Bor-
trag :c." Von einer Wahl deS Vorsitzenden ist nirgends
die Rede. Der Bericht ist noch vorhanden und Herr
Breuel kann sich eventuell selbst davon überzeugen. Wo
liegt da die Gehässigkeit und Unwahrheit?

•) Die Leser werden wahrscheinlich anderer Meinnng
sein. Wie wenig Herrn Breuel, der die kritische Notiz
als persönliche Kränkung auffaßt, zu seinem Urtheil be-
rechtigt ist, zeigt die Thatsache, daß er bie Bemerkung
von den „Frommen" aus sich bezogen hat. Sicherlich
hat kein aufmerksamer Leser das aus der Notiz heraus-
gelesen.

*) Die Genoßen scheinen sonach doch eingesehen zu
haben, daß bei diesen uferlosen Diskussionen nichts
herauskommt, als den Herren, die sonst kein Hörer-
publikum finden, ein solches zu schaffen.

In Nr. 197 des „Echo" befindet sich unter Tages-
bericht eine kurz gehaltene Notiz über die letzte öffent-
lichc Berfammluug im „Viktoria-Garten", Bannbck,
welche dringend der Berichtigung bedarf.') Vorweg will
ich erklären, daß Diejenige», welche aus besagter Notiz

herausgelefeii haben, daß ich unter bie Fromme» ge-
gangen bin, — und wenn man dieses nicht daraus ent-
nommen hat, so liegt daS gewiß nicht au dem guten Willen
de» Herr» Berichterstatters — sich im Irrthum befinden.
Was meine sozialpolitische» und antireligiösen An-
schauungen anbelangt, so sind dieselben »och genau so,
wie vordem und werden das hoffentlich auch bleiben.

Gleichviel bin ich der Meinung, daß man von Gegner»
noch Vieles lernen kam: und derselbe» Meinung sind
die gegnerisch gesonnenen Herrn in dem betreffenden
Konnte auch.

Scho» der Bericht über die erste diesbezügliche Ber-
fammluiig war in derselben gehässige», unwahre» Weise
abgefaßt Unwahr deshalb, weil der Herr Bericht-
erstatter behauptet hatte, daß ich mich selber zum ersten
Vorsitzenden ernannt hätte. Schon damals wollte ich
eine Richtigstellung erfolgen lassen, unterließ eS aber,
weil ich von dem VersammlungSbericht, welcher von
dem Lehrer Herrn A., verfaßt und u m gehend dem
„Echo" zngeschickt wurde, erwartete, daß derselbe die be-

regten Vorgänge wahrheitsgemäß schildern würde. DaS
„Echo" hat diesen Bericht nicht gebracht.
Waruni? Wissen wir nicht!!')

Kurz nach Eröffnung der^letzten Versammlung nahm
ich deswegen Gelegenheit, die Sache richtig zu stellen
und de» etwa anwesenden Berichterstatter des „Echo" zu
bitten, bei der nächsten Berichterstattung doch nur der
Wahrheit die Ehre zu geben und unparteiisch zn fein.
Daß dieses Ansinnen meinerseits zu viel verlangt war,
hat Figura gezeigt.')

Um nun irrigen Auffassungen über feeregte Vor-
gänge hierorts ein für alle Mal vorzubeugen, will ich
eine kurzgefaßte Entstehungsgeschichte derselben geben.
Es war im Spätsommer vorigen Jahres, oIS Herr
Lehrer Sch. ans Ersuche» unseres Distriktsführers einen
Vortrag über „Schule und HauS" in einer Mitglieder-
Versammlung hielt. Am Schluffe seiner Ausführungen
machte ber Vortragende den Vorschlag, daß Elter» und
Lehrern Gelegenheit geboten werden solle, sich gegenseitig
in öffentlicher Versammlung auSfprechen zu dürfen, damit
ein harmonischeres Zusammenwirken beider Faktoren er-
zielt werde. Diese Idee wurde vou alle» Aiiwesenden
freudig begrüßt. Kamen sodann die Verhandlungen über
den Kölner Parteitag und manches Andere, so daß die
Angelegenheit sicherlich in Vergessenheit gerathen wäre,
wenn Unterzeichneter nicht in einer spätere» Mitglieder-
versammlung den Faden wieder ausgenommen und beantragt
hätte, eine Kommission zu wählen, welche sich mit Herrn
Lehrer Sch. in Verbindung zu setzen habe, um daS
Nähere zu veranlaße». Die Kommission wurde gewählt
und besteht aus den Genoßen H. Witten, A. Neben und
Unterzeichnetem. In neuerer Zeit hat die Partei uns
des KarakterS als Parteidelegirte entkleidet und
zwar nicht auS prinzipiellen Gründen, auch nicht, weil
sie eine Fortsetzung der Versammlungen nicht wünscht,
oder gegen unsere Personen etwas einzuwenden hätte,

sondern aus rein taktischen Erwägungen. ')
Herr Lehrer Sch. hat die bekannten anderen Herren

herangezogen und so sind durch gemeinsame Arbeit die
beiden hochintereßante» und lehrreichen Versammlungen
entstanden, mit deren Verlauf die Parteigenoffe» wohl

getreten.

Herrn Boß ist eS räthselhast, weshalb ich an die
Urne getreten. So etwas kann auch nur einem Carl

Verbandstage» hochweife darüber diSkutirt, ohne die Axt
an die Wurzel des Uebels zu legen.

Kollege»! ES soll Euch Wieder die Gelegenheit ge-
geben werde», über bie genannte» und andere Uebel
in Eurem Gewerbe Euch auszusprechen und
über die Mittel und Wege zu berathen,
dieselbe» abzustelleii. Sage keiner uo» Euch: ES nützt
doch nichts! Obgleich die Organisation bis jetzt mir
schwach war, so habe» wir doch Erfolge zu verzeichnen.
Die oben erwähnte behördliche Untersuchung der Schlaf-
stellcii wäre ohne Organisation nicht gekommen und daß
der Redaktör der Fleischer-Zeitung „Allzeit voran",
I. Iversen, fein Schimpslexikoii zuschlagen mußte, daran
ist die Organisation auch nicht so ganz schuldlos. Am
En!« bebeitfl »och, welche Uuitvälzuug die Einführung
des amerikanischen Fleisches im Schlachtergeiverbe herbei-
führen wird. Deshalb erscheint alle Mann tu ber am
Sonntag, 2. September, Nachmittags 4 Uhr, im
„Hammoiiia-GesellfchaftshaiiS", Hohe Bleiche» 30, statt-
siildeuden Versammlung, behufs Gründung einer Zahl-
stelle des Zentralverbandes der Schlachter Deutschlands.

J. H. Kahl.

Wallichs. Ecke der Markt- und Schillerstraßc, cinzustelleu,
damit Bchiuderuugen bei Vornahme des Unterrichtes
vermieden werden. — Alles Andere a»f de» Unterricht
Bezügliche durch Snno»ce ix bet letzte» Donnerstags-
unb FreitagSuummcr d. Bl.

Arbeiter und Parteigenossen I Unterstützt uns in
dem Bestrebe», nicht etwa im exgurnschriedeucu Kreis
des SelbstbesriedigtseinS des Einzelnen, sondern für gute,
anerkannte, der Gesammtheit geltende Grundsätze zu
wirken.

Der Borstaud.

Voß räthselhast erscheinen. Denn im Sommer vorigen
Jahres sagte Herr Voß mir, daß er, weil er nicht den
gewünschten Nachweis über seine Mitgliedschaft in den
verlangten Vereinen nachweifen konnte, von der Be-
werbung um einen Platz — ich glaube es war zur Mai.

eiet — abgewiesen fei; jetzt wäre et eingetreten 'und
könne demnach nicht mehr zurückgewiefen werden. Ergo
geschah der Eintritt deS Herrn Voß nicht aus Jutcreße
an der guten Sache des Vereins, sondern auS Egoismus.
Andere wiederum — und das ist Gott sei Dank die fiber-
große Mehrheit — opfern mehr als nur den Beitrag
und sind mit ganzer Seele dabei. Und zu diesen Leuten
glaube ich mich auch zählen zu dürfe» und deshalb hatten
Sie, Herr Voß, nicht allein die Konzession, an die Urne
zu treten, sondern ich auch.

Auf die Schlußbemerkung habe nur zu erwidern,
daß ich mit Ihnen persönlich nichts zu besprechen habe,
sondern nur daS Interesse der GastivirthSgehülfe» Altonas
vertrete, und das ist geschehen.

Schiff
V. 2,— Reichskanzler v.Captivi(D.) de Wall Leer

LlliißSüilchnchten.

JnCuxhaveneiu- und a » S geh e n d e S ch i ff e.
(Deutscher ReichStelegraph.)

Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 31. August, Morgens.
Aiigeko >u ui e »:

„ CapeCorrieiites (D.) Drake

31. August.
Schiff Kapt.

1,30 Marshal Keith (D.) Glossen
„ Edward Eccles (D.) LawS

2,30 Warrington (D.) Bacon
4,— Helgoland (Schl.) Marte»?

v,30 Langley (D.) Shearer Sunberlanb
. Cramlingto» (D.) Lockyer Newcastle
Abwärts gekommeit: Bk. Glciibovey im Ta» beS

Picador, Bk. Aberlemiio im Tau des Borkum, Bk.
Prospero im Tan deS Jason

Sisal wurde durch Roland bugsirt.
Aus See zurück: Schlepper Centaur.

Wind: West, sehr leicht. Wetter: bedeckt.
Barometer: 766,0. Thermometer: ft-12° (R.).

Cuxhaven, 31. August, Vormittag?
Angeko m in c u:

81. August.

Schiff Kapt. von
B. 6,35 Virgo (D.) Abbott London

7,45 Stvomvaart (D.) Berhagen Rotterdaui
8,10 RoxoS (D.) Heinrichs d. Sttxmft
8,45 Frieda(Gafiel-Scho.)Qnedens Amrum
8,50 Kalhlceu (D.) — HM
9,— Empreß (D.) Cooper Hartlepool
9,30 Nords!fernen (D.) NaSmußeu Berzen
9,55 Berenice (D.) Geest Amsterdam

10,—Nerissa (D.) Bormeng London
Bon hier auf: 8J Uhr Dampfer Stvomvaart und

RaxoS.
Berenice ankert hier
10 Uhr: Nichts in Sicht.

Cuxhaven, 31. Augnst, Nachmittags.
A n g etvm m e n:

31. August.

Schiff Kapt von
V.10,45 Huddersfield (D.) Watts GriuiSby

11, 5 Diana (Ew.) Kröhiike —
R.12,55 Flora (Jolle) Äolster —

1,10 Breslau (D) Browne Leith
1,20 Sinn O'Dec (D.) Milne Aberdeen

„ Flamingo (D.) Tormien Helgoland
3,30 Mathilde (Ew.) Wüppcr —

Bon hier auf: 10® Uhr Dampfer Berenice.
Ferner auf: 1 Uhr Fischerfahrzeuge H. F. 170, 32,

122, S. B. 57, 3.
Eingekonimen: Fischerfahrzeug H. F 140.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

Catharina Geerdina Silbers
Koopmann

ManchesterStuhr

mehrere Faden Kette.

Stangenberg
Albers
Williams
Krüß
Walters
Tiedemann
Allwörden

„ Nooit Gedacht
„ Laura (D.)

3,45 Angeln (D.)
Amor wurde durch Borkum, Primrose durch Jason

bugsirt.

Ferner seewärts: Tj. Maria, Kuff Catharina.

1,10 Jantje Speckmann
„ Consianee

3,30 Physician
„ Queen Victoria
, Sarah Lightfoot
. Hoffnung
„ Ernte

Seewärts bestimmter deutscher Dreim.-Scho. Axel
verlor heute Morgen auf hiesiger Rhede einen Anker
und ' ~ '

Kiel

Flensburg
Gotheuburg
Helgoland
Newcastle

Wilhelmshaven
FlenSburg

do.

Versammlung der Delegirten zum Ham-
hurger Gewerkschaftskartell am 28. August 1894.
Vor Antritt in die Tagesordnung bringt Mehlhaff im
Auftrage der Schauerleute die bisherige Nichtausaahme
derselben in das Kartell zur Sprache. Nach einigen
kurzen Bemerkungen, aus welchen hervorgeht, daß die
Echauerleute sich nicht dem Zentralvcrband der an und
auf der Schifffahrt befchilftigten Personen angeschloffeu

iltten, wirb beschloßen, die Angelegenheit aus die nächsteTagesordnung zu setzen. Es wird sodann ein Ausruf,
den Streik der Seiler in Schlotheiiu zu unterstützen, an
die Gewerkschaften vertheilt, sowie das Material zur Ur-
abstimmung über die in voriger Kartell-Versammlung
angenommenen Regulativ-Erweiterungen. ES wird noch
besonders daraus hingewiesen, daß daS Resullat der Ur-

abstimmung bis spüteus den 1. Oktober d. I.
in Bümelburg, Kreuzweg Nr. 17, eingereicht sein
muß. Zum ersten Punkt der Tagesordnung bc-

richtet Kölle über den Stand der Dinge in Burg
und insbesondere über die Vorgänge in der Schuhwaareu-
Fabrik von Tack u. Ko., welche zum Streik der Schuh-
macher dortselbst führten. Es seien z. Z. noch zirka
120Arbeiter auSgesperrt und durch schwarzc Listen
bei den anderen Fabrikanten gekennzeichnet. Die Firma
Tack u. Ko. habe nun kürzlich in der Steinstraße eine
große Verkaufsstelle ihrer Fabrckate eröffnet, und bean-
trage die Schuhmacher-Gewerkschaft, über diese den
Boykott zu verhängen. Nach längerer Diskussion, in
welcher theils die sofortige Verhängung des Boykotts,
theils die eingehendere Erwägung der Durchführung des-
selben betont wurde, wurde beschloßen, daß sich die
Kartellkommissiou mit der hiesigen Parteileitung und der
Redaktion des ,Echo" zuvor in Verbindung setze, damit
dieser Aktion auch volleWirksamkeit ver-
liehen werde. — In nächster Woche wird alsdann
wieder eiue Kartcllversammlung cinberufen, in welcher dann
endgültig über diesen Fall beschloße» wird. Die Frage
der Stellungnahme zu den Gewerkschaften, welche noch
mit Quartalsbeiträgen pro 1893 rückständig sind, wird
dahin entschieden, daß diese Gewerkschaften innerhalb
einer Frist von 14 Tagen, also 614 zum 15. Sep-
tember er., entweder Stundung nachzusuchen oder zu
bezahlen haben, anderenfalls der Ausschluß von, Kartell
erfolgen soll. Die Gewerkschaften, welche dieser Beschluß
vornehmlich angeht, sind folgende: Former, Gypser,
S ch i f f s z i n> m e r e r und Schlosser, Barmbek.
Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß pro 1894 die
Glaser, Klempner, Werftarbeiter, Maschinisten, Steinsetzer,
Zigarren«Sortirer, Zimmerleute und Steinarbeiter
»och keine Quartalsbeiträge abgesührt haben. Im
Anschluß Hiera» bemerkt Bümelburg, daß die Prüfung
der Anfangs dieses Jahres veranstalteten Erhebung über
die Stärke der Gewerkschaften ergebe» habe, daß die
Angaben folgend benannter Gewerkschaften betr. der
Mitglicderzahl nicht mit den gezahlten Beträge» über-
eiiistimmeii: Bäcker, Schmiede (Hamburg), Maschinisten
1887, Maler I, Metallarbeiter, Musiker, Kupferschmiede,

Hutmacher, Gold- und Silberarbeiter, Buchdrucker, Bild-
hauer und Hausknechte. Bei Erörterung der cinzu-
uehmendeil Stellung zu denjenigen Geweckschasten,
welche nicht nur nicht pünktlich, sondern
gar nicht die Fragebogen betreffs der
Z e n tra l he r b e rge beantwortet haben,
war der Vorsitzende der Kartellkoinmission gezwungen,
daS unverantwortliche Verschleppungs-
System, welches bei deu Gewerk schäften
herrsche, ganz energisch zu rügen. Diese
tief eingerissene Bummelei, welche fast
bei jeder Gelegenheit (Sammellisten, nachlässige Aus-
füHung der Fragebogen, Abrechnungen u. s. w.) scharf
hervortrete und die ganze Aktion des Kartells
lähme, lasse die entsetzliche Lauheit der
Gewerkschaften ihreeigen st enJuteresse»
zu wahren, erkennen. Wenn aus dem
HamburgerKartell noch daswerden solle,
wozu es berufe» ist, dann müsse mildem
grenzenlosen Schlendrian endlich und
gründlich aufgeräumt werden! Obwohl sich
diese Rüge im Allgemeinen auf viele Gewerkschaften mehr
oder minder bezieht, so kommen in Eeregfem Falle be-
ionders die Barbiere (glänzen schon seit langer Zeit im
Kartell durch Abwesenheit), Glaser, Gold- und Silber-
»bester, Gypser, Hausknechte und Koutorboten, Schiffs-
reiniger, Zigarrensortirer, Tabakarbeiter Hamburg-
Barmbek und Tapezierer in Betracht. Aus die

Frage des Vorsitzenden, ob man für die Folge
aus die Auskunft, beziehungsweise Mitwirkung
der saumseligen Gewerkschaften überhaupt verzichten
solle, erklären dann die Delegirten der letztgenannten
Organisationen, so weit sie anwesend sind, auf Befragen,
daß sie ihren Gewerkschaften resp. Vorständen von der
Sache berichtet bezw den Fragebogen zur Ausfüllung
überreicht hätten und würde» sie für die Erledigung
dieser Angelegenheit jedenfalls Sorge tragen. — Alsdann
erstattet Bömelburg über die in Sache» EggerS-Schreiber
von der Kommission geführte Untersuchung Bericht.
Dieselbe habe ergeben, daß die in bet Kartell-Versamm-
lung am 15. November 1893 (siehe auch Bericht „Echo"
Nr. 281 1893) von Schreiber wider Eggers er-
hobene Beschuldigung durchaus unberechtigt war
und stellt sodann folgende Resolution: „Nachdem
die Untersuchung der Kartellkommissiou in der
Angelegenheit Eggers - Schreiber ergeben hat, daß die
seiner Zeit gegen Eggers erhobenen Beschuldigungen, der
Polizeibehörde Handlangerdienste geleistet zu haben, und
zwar durch Denunziationen, vollständig ungerechtfertigt
sind und irgend welche Beweise dafür nicht erbracht
werden konnten, so erklärt das Hamburger Gewerkfchafts-
kartell, dem Delegirten des Holzarbeiter- Verbandes,
Eggers, hiermit eine Rechtfertigung zu ertheilen "
Schreiber crtlärt hierzu, wie auch im Unterfnchungs-
Protokoll der Kommission niedergelegt ist, daß er nicht
aus eigener Initiative jene Aeußerungen gethan habe,
sondern dazu von den drei örtlichen Berwaltitngeu der
Schmiede beauftragt worden fei. Seine Gewährsmänner
seien der Wirth Hillmer und Witt gewesen. Er habe
im Bewußtsein seiner Pflicht gehandelt und gegen die
Person Eggers nie etwas gehabt. Nachdem die
Üntersnchuilg gezeigt, daß die Sache sich anders
verhalte, werde er auch für die Resolution stimmen.
Hagge kritisirt daS damalige Verhalten Schreibers scharf
und meint, eher sich Jemand zu dergleichen Aufträge ge-
brauchen ließe, müße mau sich Beweise verschaffen. Es
sei sehr leicht, Jemanden die Ehre abziischneide», und im
vorliegenden Falle fei das mit dem Vorsitzenden einer
großen Organisation geschehen, wodurch letztere eben-
falls Schaden erlitten habe. Redner fragt, wie übrigens
die Ortsverwaltungeii der Schmiede dazu kämen, solche
Aufträge zu geben, ohne sich des wahren Thatbestandes
zu vergewissern. Das sei mehr als leichtsinnig. Hier
erhebt sich der überwachende Polizist und ersucht den
Genoffen Bömelburg, die Versammlung zu schließen, da
die Uhr schon 12 fei Bömelburg bemerkt, daß die Ver-
sammlung auch zugleich für den 29. August angemeldet
fei und im Hamburgischen Vereinsgesetz irgend welche
Beschräiikungen nach dieser Richtung nicht bestäitden, er so-,
mit die Versammlung nicht schließe. Hieraus ertönt wieder
die Stimme de? Ucberwachenden: „Im Namen des Ge-
setzes erkläre ich die Versammlung für aufgelöst und
ersuche die Versammelten, das Lokal zu verlaßen."
Gegen j!2 Uhr hatten sich noch mehrere Beamte der
politischen Abtheilung eingefunden und sich im Hinter-
gründe postirt Stumm und geräuschlos ging die Ver-
sammlung auseinander und wird die Kommission gegen
dieses Vorgehen der Polizei selbstverständlich weitere
Schritte thun. Erwähnt sei noch, daß im Verlaufe der
Verhandlungen dieses Abends mißfällig bemerkt wurde,
daß sich die Redaktion des „Echo' absolut nicht an
den selbst in kombinirler Parteiversammlung gefaßten
Beschluß kehre, einen Vertreter in jede Kartellversamm-
lung zu senden.

Mitgliederversammlung der Steinsetzer und
Berufögcnvsscn am Sonntag, 26. August Wiese er-
öffnete biefetbe um 4 Uhr und machte die erfreuliche
Mittheilung, daß die Kollegen in Schwerin und Memel
dem Verband beigetreten sind Kollege Koops fragte an,
wie es zugiiige, daß unser Name mit unter den Gewerk-
schaften steht, welche die Fragebogen, betreffend das
Herbergswesen, noch nicht eingeliefert haben? Wiese er-
widerte, daß dies auf eine Nachlässigkeit des Vorsitzenden
der Kartellkommission zurückzuführen sei, da er (Wiese)
die Fragebogen rechtzeitig abgeliefert habe, und es ihn
ebenfalls wundere, daß unsere Gewerkschaft mit veröffeilt-
lidjt worden ist. Hierauf hielt Genosse Martikke einen
Bortrag über die Entwicklung der Elektrotechnik mit beson-
derer Berücksichtigung der Galvanoplastik. Redner schilderte
in leicht verständlicher Weise die Entwicklung aus dem
Alterthum bis zur Jetztzeit, wie zur Zeit jede neue Er-
findung in der Elektrotechnik dem Arbeiter zum Nach-
theil gereiche. Sobald eine neue Maschine in Gebrauch
komme, würden viele Arbeiter dem Heer der Arbeitslosen
zugesührt. Unsere Pflicht ist es nun, danach hinzristreben,
daß jede neue Erfindniig der Gesammtheit zu Gute
kommt; denn so lange dieselbe in de» Hände» einiger
Großkapitalisten verbleibt, hat die Masse keinen Nutzen,

In See gegangen:
31. August.

Schiff Kapt.
B. 8,10 Gothland (D.) MeKelvie

9,25 Einigkeit Hoops
Schlepper Roland ist mit Dreim.

geankert.

nach
Liverpool
Föhr

-Scho. Sisal hier

Abwärts gekommen: RachtS Bk. Risondo im Tau
des Cyclop.

Ferner seewärts: Schlepper Borkmn.
AuS See zurück: Schlepper H. C. Kiehn.

Wind: WSW., sehr leicht. Wetter: bedeckt, trübe.
Barometer : 766,5. Thermometer: ft- 14« (R ).
Helgoland meldet: Wind: West, schwach.

Wetter: Dunst. See: leicht bewegt.

Aus See zurück: Schlepper Goliath, Albatros.

Wind: NW., leicht. Wetter: Dunst
Barometer: 765,5. Thermometer: ft- 14j " (91.).

Helgoland meldet: Wind: SW-, leicht.
Wetter: Dunst. See: leicht bewegt.

Iteberfecifcbe SchiffSbewegungen.

Der Dampfer „Petropolis", Kapt. Ohlerich, ist am
30. d., 2 Uhr Morgens, von Bahia via Pernanibuco
nach Europa abgegangen. — Der Dampfer „Anna SBo er-
mann", Kapt. Hansen, ist auf der Ausreise am 30. d. in
LaS PalmaS eingetroffen. — Der Dampfer „Brak",
Kapt. Schumacher, ist am 29. d. in Lissabon augelommeit.
— Der Dampfer „Augusta Victoria", Kapt. Kaempff,
am 23. d. von New-Dork abgegangen, ist am 30. d. wohl-
behalten in Southampton angekommen und hat nach
Landung von Post und Paßagieren am 30. d., 8 Uhr
55 Min. Abends, die Reise »ach Hamburg fortgesetzt. —
Der Dampfer „Normanuia", Kapt. Barends, ist ant
30. d, 6 Uhr Abends, von New-Aork via Southampton
nach Hamburg abgegangen. — Der Dampfer „Cremon",
Kapt. Schlaeske, ist am 30. d. wohlbehalten von Ham-
burg in Colon eingetroffen. — Der Dampfer „Baum-
wall", Kapt. Schuldt, ist ant 30. b., 12 Uhr Mittags,
wohlbehalten in Montreal eingetroffeu. — Der Dampfer
„Sparta", Kapt. Holst, ging eingehend am 30. d , Nacht».,
von Corsu ab. — Der Dampfer „Staßfurt", Kapt. Orgel,
von Australien nach Hamburgist am 30. d., Nachni.,
von Liverpool weitergegangen. — Der Dampfers „Delos",
Kapt. Soges, ist am 30. d. tu Konstantinopel an-
genommen. — Der Dampfer „MiloS",, Kapt. Groot,
ist ant 30. b. von Syra nach Smyrna Weitergegaugen. —
Der Dampfer „Porto" Kapt. Harde, ist am 20. d. in
Billa Real de San Antonio angekommeu. — Der
Dampfer „Düsternbrook", Kapt. Wallis, ist am 29. d.
von Hamburg in Geste angekommeu. — Der Dampfer
„Fürst Bismarck", Kap!. Albers, am 24. d. von South-
hampton abgegangen, ist ant 31. d., 6 Uhr Morgens,
wohlbehalten in New-Dork angelontuieii. — Der Dampfer
„Columbia", Kapt. Vogelgesang, am 30. b. von hier ab-
gegangen, ist am 31. d , 12 Uhr 30 Min. Mittags, in
Southanipton angenommen und hat »ach Uebernahme
von Post und Passagieren am 31. d., 1 Uhr 40 Min.
Nacht»., die Reife »ach New-Fork fortgesetzt. — Der
Dampfer „Scandia", Kapt. Winkler, ist ant 31. d., 5 Uhr
Morgens, von Hamburg in New-Kork angenommen. —
Der Dampfer „Venetia", Kapt. v. Baffewitz, Don New-
York kommend, ist am 30. d., 10 Uhr Abends, in Gothen-
bürg eingetroffen. — Der Dampfer „Rio", Kapt. Schweer,
ist am 30. d. von Santos via Rotterdam nach Hamburg
abgegangen. — Der Dampfer „Amazonas", Kapitän
Zimmermann, ist am 30. d. von Santos via Rio bc
Janeiro nach Europa abgegangen. — Der Dampfer
„Brunhilde", Kapt. Biblie, ist am 30. d. von Wladiwostock
nach Tieutsien abgegangen. - Der Dampfer „Jordan".
Kapt. Kröger, von Hamburg nach Lagos bestimmt, ist
laut Telegramm am 30. d. in Lagos eingetroffeu.

MsamilllilllMuzeigtt.
Unter dieser Rubrik werde» alle diejenigen Bersamtulititgen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wirb.

Vereine:

Sonnabeub. den 1. September, Abends 8| Uhr:
Maler ic„ Altona, bei Edler, Norderstr. 37. —
Schmiede, Rothenburgsort, bei Stoldt, Süderstr. 33.
— Oeffenlliche Korbmacher-Versatutnlnug, bet
Markgraf, ZenghanSmarkt 31 — Oeffeutliche Ver-
sammlung der Branrr, Böttcher, Bierkutscher
nnd Hülfsarbeiter, bei Reisner, Hohe Bleichen 30. —
Oeffentliche Versammlung des Allgemeinen
deutschen Arbeitervereins, bei Reisner, Hohe
Bleichen 30. — Schmiede Barmbek, bei Lübberi,
Heitmannftr. 75
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